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e Schug⸗Marte Nr. 5711. 
Hygieniſche, abſolut unſchädliche Flüſſigkeit, erhält die 
Geſichtshaut ſtets desinficirt u. widerſtandsfähig gegen den 
Einfluß der Luft und gegen andere äußere Einwirkungen 
Dank dieſen antiſeptiſchen Eigenſchaften⸗ wird durch das 
die un von Ausſchlag, Finnen und Flecken derhin- 
dert. BOROXYL erfriſcht die Haut und giebt 
ihr einen delikaten Teint, ſowie ein mattweißes Ausſehen. 


Hauptverkauf in Warſchau, Żelazna Brama Nr. 8, 
z Jin der Apotheke von F. Zamenhof. 
i . 20 Für 2 Rubel werden 3 Flacons verfandt. ug 
„In Lodz zu haben bei den Herren: S. Silberbaum, 

. l Krakowski, Miller und anderen. 


Petrikauer Str. 12 
IJ Nur kurze Zet. Rur 
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Eure Zeit. 


1 Ju dieſer Woche 
Neue Abwechslung der 

e Bilder. 

ö A1. . 10% Uhr ab 

Beſondere Vorſtellungen. 


Wartburg⸗Dämmerung. 
Aus „Fran Aventiure“. ) 
Die Sonne ift verglommen 
Und Dämmerung wandelt ſacht, 
Willkommen, Gottwillkommen, 
O Burg auf hoher Wacht: 
Gbͤltich einem, dem im Dunkeln 
Der Freundin Auge winkt, 
Hat mir ein ſpätes Funkeln 
Vom Turm noch zugeblinkt. 
Denn wie der Tag erſtehend 
Mit erſtem Strahl dich grüßt, 
Hat er, zur Rüſte gehend, 
Zuletzt noch dich geküßt. ee 
Noch ſchmiegt ſich warm ein Glühen 
Um deiner Felſen Moos, 
Als riff“ es nur mit Mühen 
und Schmerz von dir ſich los. 
Dich liebt das Licht. Es webet 
Goldfäden in dein Kleid, : 
Und jeden Stein umſchwebet 
Ein Hauch von Heiterkeit: 
Drum hebt das Herz ſich freier, 
Der Sinn wird friſch und rein. 
Dunſtnebels blaffer Schleier 
Hünt nur die Nied' rung ein. 
Jofſef Victor v. Scheffel. 


dee Santa 


Einzig autoriftierte 
Ueberſetzung aus dem Schwediſchen von E. Stine. 
Elma dankte, erhielt einen Klaps auf die 
- Bange und die Ermahnung, den Auffatz recht 
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preſſe die Sache ſo darſtellen, als ob der ganze 
Oſten des Kontinents ſchon lichterloh in Flam⸗ 
men ſtände, und politiſche Gaukler à la Cham 
berlain u. Cie. zweifelsohne ihre beſten Rat⸗ 
ſchläge nach Tokio chiffriren, um die ohnehin 
akute Situation noch mehr zuzuſpitzen, wehet 
an der Spree ein ausnahmsweiſe optimiſtiſcher 
Wind. Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung, 
welche, wie bekaunt, mit dem Miniſterium des 
Aeußeren und Reichskanzleramte die intimſten 
Beziehungen unterhält, will nämlich gelegentlich 
der Beſprechung des diplomatiſchen Abbruches 


Schritt keineswegs als ein Aequivalent der for⸗ 
mellen Kriegserklärung, als faktiſcher casus belli 
anzunehmen ſei. Die Japaneſen hätten — heißt 
es — nur freie Hand zu gewinnen gewünſcht, 
um ihre Abfichten auf Korea durchzuſetzen; und 
wenn ihre Maßnahmen mit der Sphäre der rufſi⸗ 
ſchen Intereſſen, etwa auf dem Breitegrade des 
Fluſſes Jalu, nicht in Konflikt geraten, fo fei 
eine friedliche Löſung der Frage noch möglich. 
Die Stimme ift zu ernft und zu gravitätiſch, als 
daß man ie gleichgültig überhören ſollte. Das 
Unternehmen Japans ift zu abentenerlich und zu 
gewagt, als daß auch in Tokio Niemand Augen 
und Sinn hätte, um die Gefahren ins richtige 
Licht zu ſtellen und meritoriſch abzuſchätzen. 
Wenn der Spieler einſetzt und die Wahrſchein⸗ 


Während die Chanviniften der engliſchen Hehe 


zwiſchen Rußland und Japan wiſſen, daß dieſer 


* 
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nicht da ift, fo ift das Spiel waghalfig; wirft | 


er aber fein ganges Hab und Gut auf die Wag⸗ 
ſchale, jo verübt er au fi einen Selbſtmord. 
Zu ſolchen Unternehmungen können fiğ nur 
taatsmänner entſchließen, welche die Leiſtungsfähig⸗ 
keit ihrer Schwingen nie geprüft und nie erprobt 
haben. Der Größenwahn und das hochfahrende 
Weſen Benedettis dem Kaifer Wilhelm I. gegere 
über koſtet Frankreich zwei blühende Provinzen 
und mindeſtens zehn Milliarden. Im Trüben, 
hinter dem Rücken der Handelnden fiſchen übri 
gens in der Regel uur Krämer und Trödler, 
welche im Namen der Civiliſation diokletianiſche 
Treibjagden auf Menſchen inſceniren; für ſolche 
beſteht nur ein ethiſches Prinzip: „duobus liti- 
gantibus tertius victor“. „Mögen zwei käm⸗ 
pfen und wir werden — plündern!“ Wie Raben 
und Hyenen kriechen fie daher auf den Schlacht⸗ 
feldern herum und machen ſich kein Gewiſſen, 
dem Gefallenen einen Finger abzuſchneiden, wenn 
fie auf demſelben einen goldenen Ring wittern. 
In Japan herrſcht inzwiſchen eine fieberhafte 
Tätigkeit. Die neueſten Telegramme aus Tokio 
melden, daß die Eiſenbahnen Truppen zu den 
Häfen befördern, wo ſelbe ſofort eingeſchifft wer⸗ 
den. Auf den Gaſſen der Reſidenz kampirt Mi- 
litair unter freiem Himmel. Das Kabinet fon- 
ferirt täglich. Der Botſchafter Rußlands fol 
vor der Abreiſe noch einmal vom Mikado em- 
pfangen werden. Ge 
Offizielle Nachrichten über die Maßnahmen 
unſerer Regierung fehlen bis zur Stunde. Eine 
im Laufe des geſtrigen Tages eingegangene Pri⸗ 
vatdepeſche berichtet, daß Kriegsminiſter Kuropat⸗ 
kin zum Oberbefehlshaber der ruſſiſchen Armee 
zu Lande und Admiral Alexejew zu Waſſer er⸗ 
nannt worden ſeien. Im Uebrigen verweiſen wir 
auf die Telegramme der ruſſiſchen Agentur, welche 
indeß nichts Neues bringen und vorwiegend ſchon 
bekannte Nachrichten rekapitulieren oder modi⸗ 
fizieren. ö 
Zur Beachtung. Um unſere P. T. 
Leſer durch nichtsſagende Nachrichten 
nicht irre zu führen, werden wir Extra⸗ 
blätter nur über Eretgniſſe von ganz 
beſonderer Wichtigkeit herausgeben. 


nett abzuſchreiben, ſo wie er es verdiente, wollte 
ihr Papa vermutlich damit ſagen. Und daun 
ging er in dem Bewußtſein, ſeine Pflichten als 
guter Vater erfüllt zu haben. f 
Ganz fo zufrieden war Elma wohl nicht 
insbeſondere, da fie während der R-infchrift eine 
Empfindung hatte, als kläugen einige Sätze ein 
wenig merkwürdig. Aber es war ſo ſchön, von 
der ſchweren Sorge befreit zu ſein, daß ſie ohne 
weitere Grübeleien alles einſchrieb. Mochte es 
nun gehen, wie es wollte. - 
Als einige Tage danach die Lektion fich 
näherte, wo fie ihre Aufſatzhefte zurückbekommen 


ſollte, fühlte ſie ſich jedoch ein wenig unruhig, 
und mit klopfendem Herzen ſaß fie zuletzt auf 


ihrem Platz und ſah, wie der Rektor das Band 
löſte, das krenzweiſe um all' die blauen Schreib» 
hefte gewunden war. 

Nun begann er ſie durchzugehen. Ein Name 
nach dem andern warde aufgerufen, 
kritiſiert und mit Tadel oder Lobſpruch feiner 
Verfaſſerin zurückgeſtellt. Immer noch aber hielt 
er Elmas Heft zurück. Sie ſah, wie nur noch 
vier Hefte auf dem Katheder lagen. Dann nur 
drei. Daun zwei. Zuletzt ein einziges, das 
ihrige, Das Herz in der Bruſt ſtand ihr faſt 
M | 

Der Rektor öffnete das letzte Heft, ſtrich mit 
der Hand über die Seiten, um fie zu glätten, 
und blickte Cima an. „Gima Torugren, haft Du 
dieſen Aufſatz felbſt geſchrieben?“ fragte er. 

Sie blickte zur Seite, zögerte ein wenig und 
antwortete dann mit einem leiſen „Jar. 
Da wandte der Rektor den Blick wiederum 
den Seiten zu und begann zu leſen: 
„Im Frühling! 5 

Der Frühling iſt eine ſchöne Jahreszeit. 
Wenn er kommt, lüftet er zärtlich wie ein guter 
Vater die kalte eisdia mantheſtreute Winterdede 
von allen ſämtlichen Individuen, die aus der 
Meiſterhand des Schöpfers hervorgegangen, von 
den Fiſchen und Vöglein und von den Meunſchen 
und von allen Säugetieren. Es knoſpt in den 

| dürren nackten granen Baumgerippeſkeletten der 
filen friedlichen Haine und nicht minder in den 
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der Aufſatz 
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chenaugen ſtarrte die arme Elma an, die rot 
wie 


vor Finſternts und Kälte verſchrumpften und 
vertrockneten Gehirnkammern und Herzenswinkeln 
der Menſchenkinder. , 

Ach, du lieblicher, unſäglicher, zauberhafteſter 
Frühlmg“, rufen Wieſen und Bäume und Sträu⸗ 
cher, „komm und kleide uns im. Hochzeitskleider, 
denn wir wollen unſer Hochzeitsfeſt feiern! Ach, 
komm' und bekleide uns bald, recht bald, denn 
wir lechzen und ſchmachten 


Hier blickte der Rektor mit einer Miene über 
ſeine Brille hinweg, die ſeinem Anditorium zu 


verſtehen gab, daß es nicht verboten ſei, 
zu kichern. Ringsumher ertönten denn auch 
gluckſende Laute, und jedes Paar Mäd⸗ 


eine Mohnblume daſaß und nur zu 
gut aller Blicke 


fühlte, wiewohl ſie auf das Pult 
hinabſah. l 
Der Rektor fuhr fort: b 


„Ja, von Herzen gerne“, erwidert der Frühling. 
Hierauf beginnt er alle Wieſen mit Tauſenden 
und Abertauſenden goldſchimmerprangenden und 
purpurſtrahlenden Blumenrankenguirlanden zu be- 
hängen, und die Lerchen ſchlagen ihre wunder- 
baren Trillerarien in den Baumwipfeln. Sie ſind 
die Spielleute auf dem Hochzeitsfeſte der Natur. 
Und fröhlich und aufgeräumt find fie, ohne vorher 
ihre kleinen entzückenden Sängerkehlen durch Mi- 
kohol ſtimuliert zu haben ..“ 

Hier ſtrich der Rektor wieder mit der Hand 
über die Heftſeiten, während er aufblickte. 

ch brauche wohl nicht weiterzulefen,“ fagte 
er. „Iſt noch jemand hier, der glaubt, daß 
Elma Torngren dieſen Aufſatz ſelbſt geſchrie⸗ 
ben hat? . . = 

Alle Pultreihen entlang gingen kichernde Lante, 
fonft aber kam keine Antwort. 

„Nun, ich glaube es nicht,“ fuhr der Rektor 
fort, „und ich nehme an, daß Elmas Behauptung, 
daß ſie es geſchrieben, blos der Reinſchrift galt. 
Nicht wahr, Elma?“ j 

Ein längeres Leugnen war finnlas. „Ja“, ſagte 
das kleine Mädchen noch leifer als zuvor. ö 

„Wer alſo hat ihn verſaßt? Iſt es eine der 


Rubel 
rechnet; anf der erſten Seite 15 Kop, pro Zei 
für die folgende Nummer werden bis 2 Uhr 


nach 


LETT 


— Ausgabe täglich mit Ausnahme der auf Son 

1.80, für Auswärtige vierteljährlich mit Poſt 
e. — Reklamen 30 Kopeken 
Nachmittags angeno ume 


8. 


Inland. | 
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St. Petersburg. 


— Allerhöchſtes Geſchenk für den 
Emir von Buhara, Dem Emir von Bu- 
hara find, wie die „Turkeft. Wedom.“ melden, 
Allerhöchſt zwei für den Konvoi des Emirs be⸗ 
ſtimmte Gebirgskanonen geſchenkt worden. 

— Perfo nalnachrichten. Enthoben: 
der Minifter der Volksaufklärung Oe 
heimrat Saenger — ſeines Amtes, auf eig. 
E:fuchen, wegen Krankheit, unter Ernennung 
zum Senator. i 


Wilna. Der hieſigen Polizei gelang es, in 
der Nacht zum 12. Januar den früheren Chef 
des Poſt⸗ und Telegrapzenkontors in Alexau⸗ 
drowzk in Oftſibirien feſtzunehmen. Vor drei 
Jahren hatte derſelbe 20,000 Rbl. Kronsgelder 
unt rſchragen und war damit flüchtig geworden, 
und zwar nachdem er ſich vorher eine Poſtanwei⸗ 
jung nach Irkutsk auf weitere 20.000 Röbl. ans- 
geſtellt hatte. Auf dieſe Weiſe kam er in den 
Beſitz von 40.000 Nbi. und verſchwand ins 
Ausland. Drei Jahre lang hatte diefe Summe 
ausgereicht, daun war fie vertan und der Flücht⸗ 
ling kehrte nach Rußland zurück, lebte eine zeit⸗ 
lang in Libau, auch in Warſchau und kam 
nach Wilna, wo er Verwandte hatte. Bei ſeiner 
Arretierung in einem Hotel fand man bei ihm 
nur 7 Kop.; das war der Reſt eines Rubels, 
welchen er vom Zimmerkellner geliehen hatte. 

Odeſſa. Im Haufe Rofen, Nr. 20 auf der 
Nieſhigskaja Str., wohnte in einem zweiſtöckigen 
Flügel im Hofe der griechiſche Untertan Michail 
Monadaki, 55 Jahre alt, und deſſen Frau. 
Een Teil ihrer Wohnung vermieteten die beiden 
an den Zollbeamfen P. N. Blanſcho. Manadaki 
lebte in letzter Zeit beſchäftigungslos und ſeine 
Frau, die bei einer Gulsbetzerin dient, verabreichte 
ihm täglich für feine Auslagen 50 Kop. Manadaki 
ergab ſich ziemlich ſtark dem Trunke. Mittwoch 
kam er gegen 11½ Uhr nachts ziemlich ange⸗ 
heitert nach Hauſe. Er ſteckte ein Licht an, be⸗ 
fih damit nach dem „Kabinett“, wo der Rock, 
den er anhatte, Feuer fing. Ohne dies zu begab 
merken ging er in ſein Schlafzimmer und legte 
ſich nieder. Nun entzündete fih auch feine Ma⸗ 
tratze. Endlich verurſachte ihm der Brand 
Schmerzen. Er erhob ſich und wollte das 
Schlafgemach verlaſſen, da er jedoch ohnehin au 
Aſtma litt, ſo ſank er gleich neben dem Bett auf 
den Boden. Der Brandgeruch drang ſchnell auch 
der Wohnung des P. N. Blanſcho. Er eilte 
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Kolleginnen?“ — „Nein“, kam die Antwort im⸗ 
mer noch wie ein Geiſterhauch. l 

„Iſt es irgend eine Tante oder Confine? — 
Nun kam gar keine Antwort, 

„Vielleicht die Hausmamſell?“ — Abſolutes 
Stillſchweigen. g l 

„Es ift doch wohl nicht das Kindermädchen?“ 
— Kein Antwort. ; 

„So, fo. Elma hat nicht ſoviel Vertrauen 
zu mir, um es mir zu ſagen. Nun, ſtreng ges 
nommen, habe ich ja nichts damit zu tun, wenn 
es keine der Kameradinnen iſt. Aber Betrug iſt 
es ebenſogut, und Du weißt, welche Strafe ich 
hierfür beſtimmte.“ 5 

Sie durfte ſich ihr Heft holen, und der Rek⸗ 
tor äußerte kein Wort mehr über die Sache. 

Zu Haufe aber ging ihr Papa voll Spannung 
über das Schickſal des Auffatzes umher, und da 
er wußte, an welchem Tage er zurückgegeben 
wurde, ſo war ſeine erſte Frage beim Mittagtiſch, 


was der Rektor darüber geſagt habe. 


Elma blickte auf ihren Teller hinab. „O, nichts 
Beſonderes“, ſagte ſie. Sie konnte doch ihrem Papa 
nicht erzählen, wie blutig man fein Geiſtespro⸗ 
dukt verhöhat, und daß der Rektor ſogar ver⸗ 
mutet, das Kindermädchen habe es ins Leben ge⸗ 
rufen. e 
„Nichts Beſonderes, wiederholte Papa äre 
gerlich. Er hatte ſo ſicher erwartet, daß der 
Auffatz Glück machen werde. „Hat er wirklich 
gar nichts Eingehenderes darüber geſagt?“ 

Elma murmelte etwas von orthographiſchen 
Fehlern, um das Ganze glaubhafter zu machen, 
und damit wurde das Thema diesmal fallen ge⸗ 
laſſen, wiewohl Papa den ganzen Nachmittag 
ſchlechter Laune blieb infolge verletzten Ver⸗ 
faſſerſtolzes. i 

Nach Schluß der Woche kam Elma 
einem Anmerkungsheft heim, das zu zeigen fie fo 
lange als möglich hinausſchob. Am Montag 
Morgen war dem aber doch nicht mehr auszu⸗ 
weichen, denn der Vater mußte ſeinen Mamer 
unierſchreiben. , l 2 

Er ſiutzte, als er die Anmerkung fap, die 
erſte im ganzen Buche und die einzige, die ſein 


jedoch mit 


nach der Wohnung Manadaki's. Als er diefen 
unbeweglich neben dem Bette zuſammengekanert 


ſah, zeigte er den Fall dem nächſten Schutzmaun 
an. Man rief den Arzt der Unfallſtation, der 
den Tod des Manadaki konſtatierte. An der 
Leiche bemerkte man ſchwere Brandwunden und 
ſchaffte fie nach der auatomiſchen Kammer beim 
chriſtlichen Friedhof. 


Twer. Ueber den Bildungsgrad 
der Gemeindebeamten hat das Gouver 
nementslandſchaftsamt interefjante Daten geſam⸗ 
melt. Danach find, von 243 Woloſtälteſten, 
6 total ungebildet, d. h. fie können weder leſen 
noch ſchreiben. Auf häusliche Art, außerhalb der 
Schule, haben 116 Klelteſte, d. i. 48 % aller, 
das Leſen und Schreiben erlernt; 50 haben Ele⸗ 

mentarſchulen beſucht, aber nicht beendet, 68 haben 
ſolche Elementarſchulen durchgemacht und 3 Ael⸗ 
teſte haben Bildung über die Elementarſchule 
hinaus. Ueber die Gemeindeälteſten, die Staroſti, 
liegen 4104 Autworten vor. Von dieſen 4104 
find 1280, oder 31 %, vollkommen ungeſchult, 
d. h. können gar nicht leſen und ſchreiben; 1578, 
oder 38,6 % haben zu Haufe oder während des 
Militärdienſtes leſen gelernt; 744, oder 18 %, 
haben Elementarſchulen beſucht, ohne ſie zu be⸗ 
enden; 482 oder 12 %, haben ſolche Schulen 
durchgemacht und 20 Staroſten haben über Ele⸗ 
mentarbildung. Dieſe Erhebungen hat die Ver⸗ 

ſtcherungsabteilung des Landſchaftsamtes veran- 
ſtaltet, welcher viel daran gelegen war, in den 
Dörfern ſchriftkundige Agenten unter den Melte- 
ſten zu finden und die ſich nun in ihrer Erwar⸗ 
tung bitter geläuſcht fühlt 


Wladiwoſtok. Chineſen Seerdi⸗ 
gungen. Die Chineſen in Wladiwoſtok beſtat⸗ 


zen ihre Toten in ganz primitiver Weiſe, d. h. 
‚fie werfen fie einfach, außerhalb der Stadt, in 
Gruben und Schluchten. So z. B. ſind die 
Steinbrüche bei der Koreiskaja Slobodka, ein 
gern gewählter Ort zum Hinwerfen der Leichen. 
Nach dem „Daln. Woſt.“ hat die Polizei in die⸗ 
ſen Brüchen wiederholt Leichen gefunden die, un⸗ 
beſchüttet, in Laken gehüllt, dalagen. Unter die⸗ 
fen befinden ſich Leichen von an anſteckenden 
Krankheiten Verſtorbenen. a 

— Tiger im Küſtenge biet. Trotz der 
ſchnellen Beſiedelung des Uſſurigebiets find Tiger 
in der Gegend immer noch anzutreffen. Am 30. 
Dezember brachte man einen Tiger nach Wladi⸗ 
woſtok, der bei Barabaſh erlegt worden war. Er 
war nicht groß, nur 2 Arſchin 5 Werſchok lang 
und mit zwei Sprengkugeln aus einer Manlicher⸗ 
Büchſe in die Bruſt getroffen. Man fagt, Chi- 
neſen, die den Tiger brachten, hätten ihn von den 
Jägern für 70 Rubel gekauft und verlangten nun 
175 Rubel. Der Preiß wurde gezahlt und er 
wartet der Käufer für das Tier in Ningutu mins 
deſtens 300 Rubel zu bekommen. 

Irkutsk. Kataſtrophen aa] dem Bais 
kalfee. Seit dem 12. Januar haben die Eis⸗ 
brecher den Verkehr ganz eingefiellt, Schon einige 
Tage vorher hatte die Beförderung von Reiſenden 
in Schlitten über das noch recht unſtchere Eis in 
der Richtung Baikal⸗Kultuk begonnen und täglich 


dverſchwand vor den Blicken der entſetzten Mugen- 
zeugen. Am ſelben Tage geriet bei Barantſchik 
ein Schlitten mit vier Paſſagieren in eine breite 
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trafen, der „Woſt. Obofr.? ; 
fahrtſtrecke Meldungen über Unfälle ein. Am 8. 
|} Sannar geriet ein über das Eis hinfagender 
schlitten in eine 50 Faden breite Wuhne, die ſich 
een mit einer dünnen Eisdecke bezogen hatte, und 


Eieſpalte. Herbeigeeilten Arbeitern gelang es, 
die Menſchen zu zeiten. Dieſe Unfälle find bei 
Tage geſchehen, man befürchtet, daß nachts noch 
mehr Unfälle eingetreten find. Die Reiſenden 
verlaſſen ſich Teichtgläubigg auf die Verſicherung 
der erwerbsgierigen Bauern, daß die Ueberfahrt 
gefahrlos ift. Zum Teil waren die Reiſenden ge- 
zwangen, die gewagte Ueberfahrt im Schlitten zu 
unternehmen, da der eine Eisbrecher, die „Angara“, 
ſchon am 6. Jannar ſeine Fahrten unterbrach, 
weil der Kohlenvorrat erſchöpft war. — Zur 
Ueberwachung der Ueberfahrt über das Eis des 
Baikalſees find zwanzig Koſaken nach Liſtwenitſch⸗ 
noje abkommandiert. 

Transkankaſien. Streuger Winter. 
Aus Dſhulfa wird gemeldet, daß der Araxes 
am 7. Jannar bei 26 Grad Froſt zugefroren iſt. 
Es herrſcht für jene Gegend außerordentlich ſtreuge 
Kälte. Fröſte von 20—25 Grad find febr hün- 
fig; der Schnee liegt in dicker Schicht. Aus dem 
Kreiſe Schemacha wird berichtet, daß die Hammel 
infolge der Kälte und des Futtermangels zu Tau⸗ 
fenden fallen. Die Nomaden verkaufen ihr Vieh 
zu einem Rubel das Stück. 


Ausland. 


Serbien. 
Die Miniſterkriſe. 

Die nachfolgenden Erklärungen bekräftigen 
unſere Anſchauungen, daß die dermalige Pti- 
niſterkriſe nur ein Symptom des in allen Fugen 
krachenden ſerbiſchen Mörderregiments iſt. Die 
Verſchwörer zittern um ihre Pfründen und der 
ſchwache Peter wagt es nicht, gegen den Willen 
ſeiner Knappen zu regieren, Er geht vorſichti⸗ 
gerweiſe nicht in die Sonne und fiſcht, folange 
es geht, mit ſeinen getreuen Königsmördern im 
Trüben. Wie lange das morſche Gebäude den 
dunklen Exiſtenzen im königlichen Konak zu Bel 
grad noch Aufenthalt gewähren werde, iſt nicht 
vorauszuſehen, daß aber der furchtbare Zuſam⸗ 
menbruch, der die blutige Bande vernichten wird, 
kommen muß, iſt ſicher. Auch die Flucht des 
Königs in das extremradicale Lager wird den 
König und feine Getreuen nicht reiten, vielmehr 
ift zu erwarten, daß es ihm in dieſer Geſellſcheft 
recht übel ergehen wird. 

Gegenüber den bisher von offiziöſer ſerbiſch⸗: 


zufolge, von der Ueber 


— 28. Januar (10. Februar) 1904 


Unfähigfeit der Regierung liege, die Verſchwörer⸗ 
frage im Intereſſe des ſerbiſchen Staates zu lö- 
ſen. Gruic demiſſionirte nicht, um feinen Gegnern 
die Freude zu verderben, wie dies von offiziöfer 
ferbifcher Seite behauptet wird, fondern weil zu 
allen parlamentariſchen Schwierigkeiten am Dien⸗ 
flag ſich die Erklärung Murawjews geſellte, daß 
das diplomatiſche Corps dem Hofballe nicht beis 
wohnen werde, wenn bis dahin die Verſchwörer 
nicht entfernt find, Auf das hin entſchloß fich 
das Cabinet zu demiſſioniren, und zwar ohne 
Angabe von Gründen. Da gemäß der momen⸗ 
tanen politiſchen Situation nur ein Cabinet 
Protic mit Paſchik oder ein Cabinet Paſic an- 
gezeigt wäre, Pate aber mit aller Energie auf 
die Entfernung der Verſchwöter hinarbeiten würde, 
entwickeln die Verſchwörerkreiſe eine fieberhafte 


Tätigkeit, um eine Combination Paſic zu hin⸗ 


tertteiben, wobei fie von den Extremradicalen 
unterſtützt werden. 

Bezeichnend iſt in dieſer Richtung, daß das 
mit den Verſchwörern in engſter Fühlung ſteh⸗ 
ende „Mali Journal“ Paſic auf das Hefligſte 
angreift und ausführt, daß die Feinde der rabi- 
talen Partei Paſic als den einzig möglichen 
Cabinetschef bezeichnen, während er Serbien nur 
ins Unglück ſtürzen würde. Sri 

— Gruic und Protic haben die Caobinetsbil⸗ 
dung abgelehnt. Der König berief den Führer 
der Extremradicalen, Zivkovie, in den Konak. 

Aus Belgrad ſchreibt man der „Korre⸗ 
ſpondenz Hungaria“: Aljo ſtecken wir abermals 
mitten drin in einer ſchwierigen Miniſterkriſe, die 
zugleich eine folgenſchwere Parteikrife if. In 


dieſer Beziehung hat ſich in Serbien wicht ges 


ändert, es ift unter Pera Karageorgfewitſch ge- 
nau dieſelbe Verwirrung in der Politik an der 


Tagesordnung wie einſt unter Alexander oder 
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Seite verbreiteten Meldungen über die Urſachen 


der Demiſſion des Cabinets Gruic beweiſt die 
geſtrige ſich als authentiſch erwerjende Nachricht 
des Blattes „Stampa“ über die Varſtellangen des 
ruſſiſchen Geſchäftsträgers wegen Entfernung der 
Verſchwörer aus dem Hofdienſte, daß einer der 
Hauptgründe der Demiſſion des Cabinets in der 
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Mädchen je bekommen. Eine Anmerkung wegen 
Betrugs! Was folte das heißen? 
Elma errötete und erbleichte. Schon ſeit 
dem Aufſatztage hatte ihr vor dieſer Stunde ge- 
graut, und ſie hatte ſich den Kopf zerbrochen, 
was ſie auf ihres Vaters Fragen autworten 
ſollte, denn zu ſagen, daß fie dieſe Anmer⸗ 
kung feinetwegen bekommen, das brachte fe nicht 
über ſich. . l 
Sie hatte keinen beſonders guten Kopf, 
aber dafür einen feinen Inſtinkt, und ſie begriff 
dunkel, daß es ihn in irgend einer Art tief, un⸗ 
heilbar, unauslöſchlich verletzen würde, wenn ſie 
es täte. Lieber alfo was immer vorbringen. 
Nun aber hatte fie alle Geſchichten vergeſſen, die 
ſie ausgedacht hatte und ſtand da, zitternd und 
ſtumm wie ein richtiger Verbrecher. Das ein- 
zige, was fie zuletzt zu tun wußte, war, fid au 
des Vaters Hals zu werfen und in Schluchzen 
auszubrechen. Er aber ſchob ſie von ſich, und 
das Verhör begann. So gutgelaunt er fonft 
war, mitunter konnte er ſehr eruſt werden, und 
er hatte ſtarke Ambitionsgefühle ſowohl auf ei⸗ 
gene Rechnung als auch für ſeine Kinder. 
Warum hatte ſie die Aumerkung bekommen? 
Das wollte und mußte er wiſſen. Elma be⸗ 
hauptete, es ſei wegen Schwindelei bei einer 
Schreibaufgabe, aber da ſie nicht gewohnt war, 
zu lügen, ſo fielen ihre Ausſagen ſo ſchwankend 
und widerſpruchsvoll aus, daß der Vater einſah, 
‚fie wolle mit der Wahrheit nicht heraus. 

„Sag' mir nur ordentlich, wie es zuſammen⸗ 
hängt“, fagte er ſtreng, „ſonſt gehe ich zur Schule 
und erkundige mich ſelbſt“. . 

„Nein, nein, tu' das nicht“, brach fie ers 
ſchreckt aus. x 5 

Diefe Drohung fhte: sefere Wirkung zu 
haben als alle harten Worte, und plötzlich löfte 
ſich ihre Zunge. Eilig und ausführlich berichtete 
fie, wie fie Selma Lindgren mit Bonbons beſto⸗ 
chen habe, damit ſie ihr das Konzept zu ihrer 
franzöſiſchen Ueberſetzung unter das Pult ſtecke, 
und wie die Lehrerin dazugekommen ſei und es 
aus Elmas Heft herausgucken geſehen habe. 

Dies Bekenntnis erſchien wirklich ziemlich 

laubwürdig und fie durfte endlich gehen. Als 

e aber fort war, fühlte ſich ihr Vater wiederum 

ven Mißtrauen ergriffen. Beſonders ihre Aygſt, 

er könnte ſich in der Schule erkundigen, erſchien 

ihm verdächtig, und er beſchloß, ſobald er eine 

freie Stunde hätte, einen Beſuch beim Rektor zu 
machen, um die Sache in's klare zu bringen. 

Er fand ſich alſe richtig zu einer ſpäteren 

Vormittageſtunde in der Schule ein und traf den 


Rektor auch an, worauf er ihm allſogleich ſein 


Anliegen vorbrachte. Er wollte wiſſen, wie es 
ſich mit dem Betrug im Franzsſiſchen verhielte, 
wofür ſeine Tochter die Anmerkung bekommen. 

„Im Frauzöſiſchen“, wiederholte der Rektor. 
„Nein, im Franzöfiſchen war es nicht“. 

„So lügt fie alfo”, brach der Vater aus, em» 
pört über jo viel Sittenverderbnis bei feinem 
Kinde. : . 

Der Rektor verſuckte die Sache etwas zu mils 
dern. Vielleicht ein Mißverſtändnis“, ſagte er. 
„Die Anmerkung geſchah wegen eines ſchwediſchen 
Aufſatzes, den fie ſich von irgend jemandem hat 
ſchreiben laſſen“. . i 

„Eines ſchwediſchen Aufſatzes“! 

„Jawol. Und der Sckwindel war ziemlich 
leicht entdeckt, durchaus nicht gut ausgeführt“, 
ſagte der Rektor lächelnd. „Sie wollte unter kei⸗ 
ner Bedingung geſtehen, wer ihr geholfen, aber 
vermutlich war es das Kindermädchen oder ir⸗ 
gend eine ſentimentale alte Juußfer““ 

»Wer? Eine ſentimentale alte Jungfer“? 

„Ja, was weiß ich, aber ſo ſah es aus“! 

Der Rektor konnte nicht begreifen, warum fein 
Beſucher mit einem Male ſo lammfromm wurde. 
Keine weiteren Fragen, keine Eulrüſtung mehr über 
das ſchiechte Betragen der Tochier, nur eine lis- 


kiſche Entſchuldigung, daß er geſtört habe. Er habe 


nur wiſſen wollen ... Und nun dauke er erges 
benſt .. . Und damit ging er. 

An jenem Tage war Papa bei Tiſch ſehr 
ſtill, als aber Elma kam kund ihren Dank für 
das Eſſen ſagte, nahm er ihren Kopf zwiſchen 
ſeine Hände und drückte ihr einen Kuß auf die 
Stirn, ſo lang und ſo zärtlich, daß Elma ver⸗ 
wundert zu ihm aufblickte, und nie zuvor hatte 
fie ihren Papa fo lieb gefehen wie mit dem Blick, 
den er da in den Augen hatte. 

Am Abend wurde fie in fein Zimmer gerufen, 
und ohne ein Wort zu ſagen, überreichte er ihr 
ein viereckiges Etui, das beim Oeffnen eine kleine 
tickende Golduhr enthüllte. f 

Wofür fie fie bekommen? Eine Ahnung 
durchfuhr ſie, denn ſie wußte, daß er Vor⸗ 
mittag in der Schule geweſen, und dann dachte 
ſie an ſeinen Kuß und ſeinen Blick beim Mit⸗ 
tagtiſch. i l 

Sie ſchlang die Arme um ihr und küßte ihn. 
Aber keine Frage kam über ihre Lippen. Auch 
Papa ſagte kein Wort, warum ſie das Geſchenk 
erhalte. Das ſollte fie niemals erfahren. Aber 
während ihres ganzen Lebens verblieb es ihr 
teuerſtes Kleinod. 5 


t 


| 
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Milan Obrenowitſch. Das Volk verhält fiğ 
freilich Allem gegenüber überaus apathiſch. Man 
huldigt wer einem wahrhaft verhängnisvollen Jas 
talismus, wird von nichts erregt, durch nichls 
zur Begeiſterung fortgeriſſen, durch nichts bes 
trübt. Man wird aus der Lethargie nicht ein- 
mal emporgejagt, wenn man die unklaren Ge⸗ 
rüchte hört, die davon zu erzählen wiſſen, daß 
Serbien binnen Kurzem urplötzlich gezwungen 
fein werde, in der mazedoniſchen Frage eine af- 
tive Rolle zu ſpielen. Vor einiger Zeit noch 
war man ganz für die Türkei und gegen Bul⸗ 
garien eingenommen — das hat ſich geändert, 
zwiſchen Belgrad und Konſtantinopel heerſcht eine 
auffallende Spannung, und an der türkiſch⸗ſer⸗ 
biſchen Grenze geht es durchaus nicht wie bei 
guten Nachbarn zu. Ob da ein Miniſterwechſel 
Anderes bringen wird, iſt zu bezweifeln. Für 
Serbien wäre heute der unglücklichſte Krieg der 
Termirrung im Inneren vorzuziehen. : 


Osmaniſches Reich. 

„ Aütwort der Pforte — nicht befriedigend. 

Konſtantinopel, 5. Februar. Die Pforte 
hat auf die Erklärung der Botſchaften der Eut⸗ 
ente⸗Maächte vom 28. Januar geantwortet, indem 
fie erklärte: Bezäglich des Punktes 1, daß die 
Begleitung der Cidilagenten durch türkiſche De 
amte im Jutereſfe der Sicherheit der Civilagen⸗ 
ten liege und deren Wirken nicht beeinträchtigen 
werde. Ein anderes Verfahren verſtieße gegen 
das Anſehen der Pforte, was auch bei den Ün- 
terhandlungen des Miniſters des Aeußern mit 
den Botſchaften der Entente⸗Mächte beſprochen 
wurde; bezüglich des Punktes 2, daß für die Re⸗ 
organiſation der Gendarmerie ein italienischer 
General engagiert wurde und eine neue Kompas 
gie: Organisation im richtigen Verhältniß zur 
Bevölkerung erfolgen werde; bezüglich des 
Punkte 3, daß nach Eintritt der Ruhe die neue 
adminiſtrative Untereinteilung den Boiſchaften der 
Entente⸗Mächte bekauntgegeben werden wird; bes 
züglich des Punktes 4, daß für die Notleidenden 
bereits 30,000 Pfund geſchickt wurden und die 


Civilagenten über die Verteilung auf dem Lau⸗ 


fenden gehalten werden. 

Die Antwort der Pforte wird befonders be- 
züglich der Reorgauiſotion der Gendarmerie für 
unbefriezigend gehalten und es werden diesbezüg⸗ 
lich weitere Schritte erfolgen müſſen, um die 
Pforie zur richtigen Auffaſſung einer gründlichen 
Reorganiſation der Gendarmerie im Geiſte des 
Mäürzſteger Programms unter Mitwirkung von 
Offizieren der Großmächte zu veraulaſſen. 


Die leitenden 
Staatsmänner in Japan. 


Kaiſer Mutfuhito. — Graf Kathura. — Baron Komura⸗ 
— Geſandter Kurino. — General Teranlſchi. — General 
Kodamo. — Admiral Yamamoto. — Finanzutiniſter Sons. 
: i — Der „Rat der Alten“, 
Paris, im Februar. 
In dem großen diplomatiſchen Duell, das ſeit 
Monaten zwiſchen Rußland und Japan ſpielt, hat 
ſich die civiliſirte Welt an einige Namen japani⸗ 
ſcher Staatsmänner, die ihr der Telegraph täglich 
unter die Augen ſetzt, gewöhnt. Aber Alle, die 
an dem großen Drama oſtaſiatiſcher Weltgeſchichte 
in Japan mitwirken, find uns noch fremd, und 
es erſcheint daher von Jutereſſe, diefe Perſbulich⸗ 
keiten ein wenig ins Licht zu ſetzen und die Rolle 
jedes Einzelnen zu beleuchten. Der bekannte di⸗ 
plomatiſche Schriftſteller George Villiers unter⸗ 
kahm es vor einigen Tagen, diefe leitenden Pers 
fönlichkeiten Japaus des Näheren zu ſchildern, und 
man wird demnach ſeine Charakteriſtrung der 


155 des Mikao auch im Auslande mit Intereſſe 
eſen. e : : 
Da ift is enter Reihe der Mitods ſelbſt. 
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Kaiſer Mutſuhito iſt feit 1889, da er den Japa” 
nern die Verfaſſung ſcheukte, ein konftitutioneller 
Monarch. Aber er hat, bei aller Freiheit, die er 
feinem Lande gab, gleichwohl eine faſt abſolutiſti⸗ 
ſche Autorität über Miniſter und Parlament be» 
wahrt. Zumal die großen Entſcheidungen nach 


innen und außen hat er ſich ſelbſt vorbehalten, er 


iſt nach wie vor der Spender des Friedens und 


des Krieges geblieben. Wohl präfidirt er von 
Zeit zu Zeit einem Miniſterrat. Aber täglich em⸗ 
pfängt er einen Vertreter jedes Reſſorts. Jeder 
Miniſter hat feinen Andienztag vor den Mikado, 
dem er die wichtigſten Entſcheidungen 
ſortgeſchäfte unterbreitet. 
Zweimal wöchentlich präſidirt der Mikado ele 
nem Miniſterrat. Diefer wird in einem „Naika- 
kon” benannten Schloßflügel der kaiſerlichen Re⸗ 
ſidenz abgehalten. Mitunter finden aber auch die 
Miniſterräte im Palais des einen oder auderen 
Miniſters ſtatt. Den Vorſitz führt der Miniſter⸗ 
präſideut. Dieſer aber ift feit jeher, das heißt 
ſeit Erteilung der Verfaſſung, ein Minifter ohne 
Portefeuille; der Chef der Regierung übernimmt 
kein Reſſort, was ihn in die Lage verſetzt, eigent- 
licher Herr aller Neſſorts zu ſein, das heißt, die 
Minifler als feine Untergebenen zu betrachten. 
Das gegenwärtige Miniſterium in Japan heißt 
Miniſterium Kathura. Graf Kathura ift Mi- 
niſterpräſident ohne Portefeuille. Der Graf ges 
hört der conſervativen Partei an, ift ſomit Chef 
einer conſervativen Regierung. Im vorigen Mo⸗ 
nat löfte er das Abgeordnetenhaus auf und ſchickte 
die Herren Parlamentarier nach Hauſe. Die 
Maßregel trug einen gewalttätigen, reactionären 
Charakter. Aber Niemand murrte gegen fie; die 
Auflöfung vollzog ſich in aller Ruhe. : 
Der Mann, dem in dieſen Tagen des ruſſiſch⸗ 
japaniſchen Confliktes die ſchwierigſte Rolle zuge⸗ 
fallen iſt, wir meinen den japaniſchen Miniſter 
des Aeußern, ift Baron Komura. Der Baron 
iſt Berufsdiplomat. Er machte ſeine weſtliche 
Ausbildung in den Vereinigten Staaten, kehrte 
nach Tokio zurück und trat in daz Ueberſetzunge⸗ 
burean des Juſtizminiſteriums. Aber nicht lange 
verblieb hier Baron Komura und bald findet man 
ihn im Miniſterium des Aeußern, deſſen Dienſt 
ihm am meiſten zuſagt. Während des japaniſch⸗ 
chiueſiſchen Krieges ließ fih Baron Komura dem 
Generaliſſimus Marſchall Jamagata als diploma⸗ 
tiſcher Beirat attachiren. So lange die Japauer 


die Mandſchurei beſetzt hielten, fungirte Ko. 


mura als deren Gouverneur. Scherzend bemerkt 
Villiers: „Wenn Admiral Alexejew mit Ko⸗ 
mura korreſpondieren wollte, könnte er ihn mit 
dem Titel anrufen: „Mein werter Vorgänger.“ — 

Nach dem Kriege erhielt Komura die Stellung 
eines „politiſchen Direktors“ im Auswärtigen Amt. 
Hier hatte er Herrn Kurino, deu wir nachmalg 


als Miniſter Japans in Paris kennen lernten und 


in mehrfachen Unterredungen den Leſern dieſes 
Blattes vorführen konnten, zum Mitarbeiter. Herr 
Kurino fungirt gegenwärtig als japaniſcher Gte 
ſandter in Petersburg. Dorthin hatte ihn 
Baron Komura nach Uebernahme des Porteſeuilles 
des Aeußern aus Paris verſetzt. Denn er er⸗ 
kannte in ihm den geeignetſten Mann für die 
Vertretung Japans am ruſſiſchen Hofe für den 
Konflikt, den der Miniſter ſchon damals voraus⸗ 
ſah. Komura ſelbſt machte inzwiſchen eine gründ⸗ 
liche diplomatiſche Carrière durch. Er ging 
Geſandter nach Waſhington, von da nach Saul, 
der Hauptſtadt Koreas, wurde daraufhin Ge⸗ 
fandter in Petersburg und nach Niederwer⸗ 
fung des Boxeraufſtandes Geſandter in Peking. 
Aus dieſer Stellung berief ihn Graf Kathura zur 
Ran des Miaiſteriams des Aeußeren in 
okie. N 
Heute iſt Baron Komura der Maun dez 
Tages. Er iſt, unter Vorbehalt der Entſchei⸗ 
dung des Mikado, der Herr der Situation. Er 


iſt ein diplomatiſcher Unterhändler oder Ver⸗ 


mittler im vollſten Sinne des Wortes. Ein inte- 
reſſantes Detail: Mit dem gegenwärtigen ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten in Tokio, Baron Roſen, ſteht 
Baron Komura auf beſtem Fuße; fie find gute 
Freunde. Nicht zum wenigſten mag diefe Yatie 
mität dieſer beiden Staatsmänner den Ausbruch 
des Krieges aufgehalten und die, wie es ſcheint, 
augebahnte friedliche Verſtändigung zwiſchen Ja⸗ 
pan und Rußland vermittelt haben. „Wie viele 
blutige Rencontres,“ ſchreibt Villiers, „hätten ver⸗ 
mieden werden können, wenn es auch anderswo 
ſo geweſen wäre!“ Glaubt Herr Villiers wirklich, 
daß eine Intimität zwiſchen Benedetti und — 
Bismarck den Krieg von 1870 aufgehalten hätle? 
Kaiſerin Eugenie wollte „ihren“ Krieg haben, 
und die Gründung des Deutſchen Reiches konute 
nur durch Blut und Eiſen auf franzöſiſchen 
Schlachtfeldern erreicht werden. Die Intimität 
a einem Botfchafter und einem Miniſter 
ed Aeußern hat nie den Gaug der Weligeſchichte 
aufzuhalten vermocht . . u 
Neben dem japaniſchen Miniſter des Mengen 
iſt in dieſer Stunde der Era die 45 
tigſte Perſönlichkeit. Der Inhaber des Kriegs⸗ 
portefenilles ift General Terautſchi. Der Ge 
neral iſt ein genauer Kenner des Weſtens; 
gierte er doch mehrere Jahre als Militärattacher 
in Paris. Schon von Haufe aus befaß er euro⸗ 
päiſche Bildung. Er hatte feine Studien an einer 
franzöfiſchen Schule in Tolio begonnen und als 
er als Attachee nach Paris kam, beherrſchte er 
dat Franzöfiſche wie ein Pariſer. Seine Karriere 
erfolgte ſchrittweiſe. Während des Krieges gegen 
China (1895) bekleidete er die Stelle eines Die 
rektors (Sektionschef)? im Kriegsminiſterium, 
wurde ſodann Generalſtabschef, Vizekriegeminiſter 
und iſt jetzt Kriegsminiſter. Sein hervorragend. 
fter Mitarbeiter ift General. Kodamo, der den 
Doften eines Generalſtabschefs. Stellvertreters inne 
hat. Kodamo wirkte eine Zeit lang im Minifen 


als 


fun ⸗ 


über Reſ⸗ - 


Kriegsminiſter und nunmehriger Chef des Genes 
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lum des Innern. Aue, baid genug bar er den 
e, ihn feinen. Suldatenbeinf gurkdjugeben 
Sein Wuuſch fand Erhörung. Kodamo ift ein 
unermüdlicher Arbeiter; er ſitzt zwölf Stunden 
zohne Unterbrechung am Arbeilstiſch, ſieht und 

, zegelt Ales, inſpiziert nachta Kaſernen und Wach⸗ 
poſten und zwingt die Offiziere zu einem ſtreng 
militäriſchen Leben. Dabei bekleidet er den Poſten 
es Gouverneurs der Juſel Formoſa und leitet 
Kölonie von feinem Miniſterium aus mit 
chem Geſchick, als wäre er an Ort und Stelle. 


Viel ift in dieſen Tagen von der japaniſchen 
Finſtele die Mede. Ihe Chef nennt fih Mas 
kineminiſter Admiral Yamamoto. Er gilt als 
ihr Organiſator und gründlichſter Kenner des 
Marineweſens. Man nennt ihn eine lebendige 
Bibliothek des Marinefachs“. Auf jede Frage, 
über jedes Detail weiß er Anskunft, eine Fähig⸗ 
keit, die er ſich als langjähriger Direktor des 
Marineminiſteriums erworben hatte. 
Das Wort Montecuccoli's vom Kriege zu 
verwirklichen, „der Geld und immer wieder Geld 
braucht“ ift die Aufgabe des japaniſchen Finanz ⸗ 
miniflerd Herrn Sons. Während des japaniſch⸗ 
chineſiſchen Feldzuges von 1895 fungirte Sons 
als Geſandter in Paris. Als 
vom Schreiber dieſer Zeilen 
wen laſſen. Herr Sons hat hier das Andenken 
eines feinen Diplomaten und vollendeten Welts 
mannes zurückgelaſſen. Jetzt hat er die ſchwie⸗ 
rige Aufgabe, die Finanzen Japaus für die Even⸗ 
tualität eines Krieges zu rüſten. Am Ende 
bleibt Herrn Sons das letzte 


Ten wird. R 
- Kaifer Mutſuhito begnügt ſich aber nicht mit 
der Weisheit ſeiner Miniſter. Er holt auch den 
Rath ihrer Vorgänger ein. Man hat in dieſen 
Tagen wiederholt von der Einberu fung des 
„Rathes der Alten“ geleſen, die übrigens neuerlich 
vertagt wurde, was man als ein friedliches 


Symptom ausgelegt hat. Im Rathe der Alten 


-figen gar berühmte Japaner: Marſchall Yamas 
gata, Führer der Conſervativen, und ſein Gegen⸗ 
ſtück, der berühmte liberale Führer Marquis Ito, 
ferner der frühere Miniſterpräſident Graf Mas 

thugata, Reorganiſator der japaniſchen Finanzen, 
deſſen buſchizer Schnurrbart und dichte Augen, 
brauen ihm eine entfernte Aehnlichkeit mit Fürſt 
Bismarck verleihen. Weiters gehören dem Rathe 
der Alten an:? Graf Juonyé, geweſener Miniſter 
des Aeußern, und Marſchall Oyama, früherer 


ralſtabes — Alles in Allem eine majeftätifche 
Verſammlung von Rüthen, „deren negative Kraft 
in jedem Falle entſcheidend zu wirken vermag 
= Das iſt die Liſte der leitenden Staatsmänner 
es „Reiches der Sonne.. 
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K. H. Budapeſter Blätter berichten aus dem 
Orte Palkonya im Baranyaer Komitat über eine 
furchtbare Familientragödie: Der Baner Abris 
Kelemen beſaß ein hübſches Weib und zwei lieb⸗ 
liche Kinder. Sein Herz aber gehörte einer jun. 


Gotten- und Kindernord ans 


gen Witwe, namens Marie Löczi, der er in nne 
verhüllter und eindringlicher Weiſe den Hof 


machte. Die Angebetete erklärte indeſſen, von 


dem verheirateten Liebeswerber nichts wiſſen zu 


wollen; fein rechtmäßiges Weib konnte fie, ſeine 


Geliebte wollte ſie nicht ſein. Kelemen fragte 
fie: „Würdeſt Du einem Witwer die Hand 
reichen?“ und die Löezi erwiderte ahnungslos: 


„Nur daun, wenn er kinderlos wäre.“ Kelemens 


Entſchluß war ſofort gefaßt. Eines Abends 


heizte er den Ofen tüchtig ein. Als Fran und 


Kinder ſchliefen, flieg der Bauer aus dem Bett, 


zog die Ofeuröhre auseinander, lies den Kohlen⸗ 
dunft ins Zimmer dringen, er felbſt aber ſchlich 
ins Wirtshaus. Als er heimkehrte, fand er Weib 
und Kind erſtickt. Niemand dachte an Mord, 
nur die Witwe Löczi ahnte die Wahrheil, und 
weigerte fih jest mehr noch als zuvor, dag Lie⸗ 
beswerben des Bauern zu erhören. Darob er⸗ 
zrimmte Kelemen und drohte die Trotzige zu 
ermorden. Die erſchrockene machte die Anzeige, 
und die Unterſuchung führte zur Aufdeckung des 


am 16. Dezember vorigen Jahres ſtattgehabten 


Beregne a 
Eine Rieſenfeuersbrunſt 
$ E Br u 1 + a 4K a ; ý 
in Baltimore. 
i "Schon wieder bringt uns der elektriſche Draht 
die Kunde von einem erſchütternden Maſſeunn⸗ 
glück. Kaum hat ſich das erſte Entſetzen über 
die ſchweren Kalaſtrophen etwas gelegt, die in 
Chicago und Aaleſund die verderbenbringende 
Macht des entfeſſelten Feuers fo traurig illuſtrier⸗ 
ten, da dringt von jenſeits des Ozeans die 
Schreckenzmär an unſer Ohr: Baltimore ſteht 
in Flammen. Und ſo groß erſcheint ſchon nach 


den verhältnißzmäßig kurzen Depeſchen, die bisher 


vorliegen, daß neue Unglück, daß auch die kriege⸗ 


riſchen Nachrichten aus dem fernen Often nicht 
imſtande ſein werden, das Intereſſe an dieſem 


Brande und das Mitgefühl für die Opfer desſel⸗ 


ben in den Hintergrund zu drängen. Ganze Teile 
der großen nordamerikanſſchen Induſtrie und Ha- 
fenftadt find innerhalb weniger Stunden in Schutt 
und Aſche gelegt, um dem weiteren Umſichgreifen 
des wütenden Elements zu ſteuern, werden ganze 
Häuſe-reihen mittels Dynamit in die Luft ges 


wprengt. .d trotzdem war es beim Abgang der 


— 


ſieht noch 


ſolcher hat er fich 


wiederholt intervie»: 


ern € at Wort vorbehalten, 
daß für die Entſcheidung des Mikado beſtimmend 


Ergebniß: 


zum Stillſtand zu bringen. Wieviel Menſchen 


leben dieſe jüngſte Bransfataftcophe gefordert, 
nicht feſt. Einſtweilen heißt es 


leider, daß acht Feuerwehrleute bei ihren Ret⸗ 


tungsarbeiten den Tod fanden. 5 N 
Im einzelnen liegen uns folgende Depeſchen 


aus der Unglücksſtadt vor: : 
Ein großes Schadenferer brach in Balti 


more geſtern in der Nähe der Station der Ba⸗ 
timores and Ohio⸗Bahn aus, von wo es ſich in 
| - Das Haupt⸗ 
geſchäftsviertel der Stadt iſt zerſtört. 600 Häu⸗ 


nordweſtlicher Richtung verbreitete, 


fer ſind bereits niedergebrannt. Das 
Feuer verbreitet ſich nordwärts und bedroht die 


katholiſche Kathedrale ſowie die John Hopkine⸗ 


Univerſtlät. Aus Philadelphia und Waſhington 
trafen Feuerwehrhilfsabteilungen in Sonderzügen 
um 8 Uhr Abends ein. Die Flammen greifen 
jetzt auch in öſtlicher Richtung über. Der Hirs 


germeiſter empfahl, zwei Straßenviertel 


mit Dynamit in die Luft zu ſprengen, 
um ein weiteres Umſichgreifen der mmen zu 
verhindern. Die Sprengung wird jetzt 
ausgeführt. Die Feuerwehr it machtlos. Die 
Miliz iſt zur Aufrechterhaltung der Ordnung ein⸗ 
berufen worden. Der Fenerſchaden wird auf 50 
Millionen Dollars geſchätzt. 

Eine zweite Meldung, die den Schaden noch 
weit höher angibt, beſagt: Das Feuer entſtand 


in dem Geſchäftshauſe von Huret und Komp., 


einem Ellenwaren⸗G.ſchäft engros. Der Schaden 
wird auf zweihundert Millionen Dollars 
BEIMEBE ff 8 

Ein weiteres Telegramm übermittelt die 
Trauerkunde, daß es auch bei dieſem füngſten 
Rieſenbrande leider nicht ohne Menſchenverluſte 
abgegangen iſt. Acht Feuerwehrleute 


wurden nämlich getötet. Zahlreiche Perſonen 


erlitten Verletzunge 
chäftsviertel der Stadt 
geweiht zu ſein. . e 

In früher Morgenſtunde des Montag wütet 
das Feuer immer noch. Zwanzig Häuſer⸗ 


un. Das ganze Ge- 
ſcheint der Vernichtung 


blocks des Geſchäftsviertels find zerſtört, da⸗ 
runter mehrere öffentliche Gebäude. Der Brand 
ift eine der größten Kataſtrophen, die 
das Land heimgeſucht haben. 


Aus der Wel ohne Geld. 


Perfonaleredit, Wucher, Verschuldung 


und andere angenehme Dinge. 


Die Eintheilung der Menſchheit nach Race, 


Religion, Nationalität tft wirklich recht veraltet. 


Für das praktiſche Leben iſt eine ganz andere 


Scheidung allein bedeutſam: Es gibt Menſchen, 


die Geld zu normalen Zinſen geliehen bekommen, 
und andere, die Wucherzinſen zahlen müſſen. 
Um der zweiten, bedauernswerten Kategorie zu 
helfen, wurde in den letzten Monaten eine Reihe 
teilnahmsvoller Actionen eingeleitet. Man ſprach 
von einer neu zu gründenden Bank, die bedrängte 
Officiere aus den Klauen hochpercentiger Wohl⸗ 
täter retten ſollte. Jeder Huſaren Lieutenant 
träumte ſchon davon, daß der Armeeſchematis 


uns eine neue Rubrik bei jedem Namen hinzu⸗ 


ſetzen würde, etwa: „Mit Rangirung vom 
1. Mai 1904“ 3c, Leider erwies ſich die betreffende 
Nachricht als unbegründet, die „Officiersbahn“ aber 


als ungegründet. 


Den verſchuldeten S Staafsbahnbeamten ſollte 


wieder auf anderem Wege geholfen werden. Sie 


wurden nämlich durch einen Schulden⸗Erlaß 
überraſcht. Nicht etma, daß ihnen die Schulden 
erlaſſen worden wären (die diverſen Gläubiger 
follen gegen dieſe Art der Löſung geweſen ſein), 
aber eine Verordunng kündigte ihnen an, daß ſie 
binnen etlicher Monate fih im Jutereſſe der 
Standeswürde u. ſ. w. zu rangiren hätten. Auf 
welchem Wege dies geſchehen ſolle, blieb der 
Wahl der Beamten überlaſſen. Offenbar fetzt 
die hohe Behörde voraus, daß ſich die betroffenen 
Herren bei jenen Collegen Rath holen können, 
die Praxis auf Rangirungsbahnhöfen haben. 
Und noch eine Action iſt im Gange. Die 
culturpolitiſche Geſellſchaft beſchäftigt ſich nämlich 
mit dem Thema: „Perfonalcredit und Wucher“ 


und fordert alle jene Perſonen, die auf dieſem 


Gebiete bemerkenswerte Erfahrungen gemacht 
haben, anf, ihr Material zur Verfügung zu 
fielen. Eine kleine Privatenquèdte, die von 
anderer Seite eingeleitet wurde, hatte folgendes 


(Graf) Stanislaus Poworosky.⸗Starzewski 
schreibt: , e e : 
Ich finde, daß Darlehen in Wien nicht allzu 
theuer kommen. Eine ganze Reihe Wiener Geſchäfts⸗ 
leute und Geldgeber lieh mir auf meine Güter, die 
fich allerdings feit der zweiten Theilung meines armen 
Vaterlandes in fremdem Beſitze Senden ſowohl 
Waaxen als Baargeld. Als einzige Ligitimation hatte 
ich einen Gummiradler vorzuweiſen. Ob die Leute 
hohe Zinſen verlangten oder nicht, weiß ich nicht und 
interef ficte mich auch gar nicht. Als dieſes Thema 
in meiner Gerichtsverhandlung zur Sprache kam, gab 
ich nicht achk. Ich habe insgeſammt angeblich 120.000 


von dem Schwurgerichte bekommen. Ich idame- mid 
dieſes Reſultates durchaus nicht, denn jeder anftän- 
dige poluiſche Ariſtokrat wird mich als politischen 
Märtyrer und Opfer meiner ſocialen Ste ung 
betrachten . Po Raa 


claſſe ſchreibt? „ A 
„Wiederholt hatte ich in den letzten Jahren mit 
Geldkalamitäten zu kämpfen. Nun kann ich aber 
bezeugen, daß es Leute gibt, die auf das bloße Geſicht 


N. N., Beamter der zeunzehnten Rangs⸗ 


hin größere Beträge borgen. Kein Menſch iu Wien 


Men e Beihung — 28, Sanna: (10. Jebraag 1904 
letzten Nachrichten noch nicht gelungen, das Fener g i 
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Kronen von den Geldleuten und fünfzehn Monate 
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wollte mir mehr Credit gewähren. Da verlobte ich 
mich mit der dreinndvierzig Jahre zählenden Tochter 
eines Antiquitätenhändlers. Als ich meine Braut das 
erſtemal auf den Ring ſpazieren führte, begegnete ich 


Nicht⸗Geldgeber erwieſen hatten. Tagsnachher offerirte 
ak einet Marr a ein Darlehen von tauſend 
Kronen und betonte, daß er mir dieſen dit rein 
auf das Geſicht meiner Braut leihe. at 
Br * 
Eine junge Dame theilt mit: 


Oer Perfonaleredit in Wien leidet meiner Erfah- 


rung nach durch die Unbeſcheidenheit der Darlehens ⸗ 
werber. Ich benötigte jüngſt einen Betrag von 200 
Kronen. Ich appellirte auf dem Wege eines Inſerakes 

an menſchenfreundliche Gönner, die einer jungen, Hüb: 


Darlehen von nur zwanzig Kronen aus ihrer Notlage 
helfen wollten. Seither empfange ich täglich einige edle 
Gönner, die zur ſelbſtloſen Kı 
beren ſind. Einige haben mich ſogar ſchon wiederholt 
gerettet. Es gibt alſo jugendlichen Perſonalcredit in 
Hülle und Fülle.“ ; Í l 

- $ + * 


Weuiger optimiſtiſch äußert ſich ein anderer 


Einſender: 


Ich las jüngſt eine Annonce, in der Geldſuchen⸗ 
den discreter Rath und raſche Hilfe angeboten wurde. 
Da ich nun feit langer Zeit discreten Rath, raſche 
Hilfe und vor Allem Geld ſuche, wandte ich mich an 
den Inſerenten. Dieſer verſprach mir ein Darlehen 
von kaufend Kronen, wenn ich meine Ereditfähigkeit 
nachweiſen könnte. Trotzdem ich dann eine mir ge⸗ 
hörige Promeſſe eines Dombau⸗Loſes (Haupltreffer 
25.000 Kronen), ferner eine Unfallverſicherung im To⸗ 
desfalle 10,000 Kronen) vorlegte, endlich durch Zeitungs 


aus ſchnitte nachwies, dag ein Mann gleichen Namens wie 


ich in Amerika Millionär geworden ſei und alſo mög⸗ 
licherweiſe, falls er mit mir verwandt ſein ſollte, mich 
vielleicht leßtwillig bedenken könnte: trotz all dieſer 
documentariſchen Beweiſe meiner Creditfähigkeit, ver ⸗ 
langte der Geldgeber nach einen Bürgen oder eine 
andere Sicherſtellung. Auf dieſe Gemeinheit antwortete 
ich natürlich gar nicht mehr. Meine Leidensgeſchichte 
beweiſt neuerlich, wie ſchlecht es in Wien mit dem 
Perſonalcredit beſtellt ift.” . 
** 


Endlich kam noch eine kurze Zuſchrift, die 
wir aus der Treucſiner Schriftſprache ins Deut⸗ 
fhe überſetzen lipen, ohne ihr die Eigenart des 
Stils gänzlich zu benehmen: Fe 


micht gerecht. Ich hab' ſchon über zweihundertmal 
als fünf Percent gerechnet. 
Carl⸗Theater nach. 9 
rektoren Zinſen getragen! 
Wolf Bär Pfefferkorn 
bürgerl. Zwiebelhändler aus Treneſin. 
Robert. 


Aus aller Welt. 


Eine nette Tanzordnung. — Aus Liebe zum Morde. — 

Exkaiſerin Eugenie. — Ein empfindlicher Weiberfeind. 

— Die Liebe zweier Lehrlinge. — Wer zahlt die Zeche. 
— Der Fraueuhals. ; ; 


Aus der Colonie San Pereira bei Rofario 


ein Wohlthun hat denen Di- 


in Argentinien theilt man der „La Plata » Poft” 


die Abſchrift einer merkwürdigen Tanzordnung 
mit, die dort der Inhaber eines öffentlichen 
Zanzlocales für feine Gäfte ausgehängt hat. 
Sie erinnert, wie die „Kölniſche Ztg.“ ſchreibt, 
in ihren ſehr deutlichen Belehrungen, die im 


Hintergrunde alle die Untugenden ſehen laffen, 


gegen die es anzukämpfen gilt, an mittelalterliche 
Tiſchzuchten. Das ſchlechte Portugieſiſch, in dem 
die Regeln abgefaßt find, deckt jedenfalls die 
allerbeſten moraliſchen Abſichten. Das erſte der 
etwas drakoniſch aufgeſtellten Geſetze lautet: 
Kein Tänzer darf mehr als einmal mit einer 
Frauensperſon tanzen. Weiter wird vorgeſchrieben: 
Frauen und Mädchen dürfen die Röcke nicht 
heben; die Männer müſſen ein Taſchentuch in 
der Hand haben, mit welcher ſie die Taille der 
Tänzerin umfaſſen, damit deren Kleid nicht 
ſchmutzig wird. Das Tanzen mit gleichzeitigem 
Hofmachen iſt verboten. Die Kämme und Be⸗ 
hälter mit Puder find hübſch auf dem Toiletten⸗ 
tiſch zu laſſen. Niemand darf im Tanzſaal 
ſpucken oder fich mit der Hand ſchneuzen. So 


geht's in bunter Folge weiter. Da wird ange⸗ 
ordnet, daß die Tänzer ſowohl mit den hübſchen 


als den häßlichen Mädchen ohne Unterſchied der 
Farbe oder Nationalität tanzen müſſen; daß 


Jeder ſofort zu bezahlen hat, was er verzehrt; 


daß die Verheirateten mit ihren Frauen, die Le⸗ 
digen mit den Mädchen tanzen; daß Niemand 


der Muſik befehlen darf, wann und was ſie ſpie⸗ 


len ſoll; und endlich, daß Bezechte auf die Straße 

fliegen. Mit dieſer tröſtlichen Ausſicht ſchließt 

das curioſe Schriftſtück. l k 
* o 
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Im Rietzſchgrunde bei Königſtein in Sachſen 
wurde die 40fährige Metallarbeiterfrau Buchmann, 
geb. Baier, ermordet aufgefunden. Die Ermor⸗ 
dete lebte von ihrem in Berlin wohnenden Ehe⸗ 
mann getrennt. Sie iſt durch einen Revolver⸗ 
ſchuß in die Schläfe getötet worden. Als muts 
maßlicher Mörder kommt der aus Königſtein ge⸗ 
bürtige, zuletzt in Dresden wohnbaft geweſene 
Dekarationsmaler Gehriſch in Betracht. Frau 
Buchmann war ſeit vielen Jahren in einer Kra⸗ 
wattenfabrik in Dresden beſchäftigt und lernte 
dort ihren Ehemaun, den verwitweten Metallar⸗ 
beiter Wilhelm Buchmann, kennen, mit dem ſie 
ſich im Jahre 1898 verheiratete. Dieſer Ehe 
iſt ein jetzt fünfjähriges Mädchen entſproſſen. 
Als Buchmann in Dresden keine Arbeit finden 
konnte, verließ er vor anderthalb Jahren ſeine 
Familie und ſiedelte nach Berlin über, während 
feine Frau, die in Dresden lohnende Beſchäfti⸗ 
gung hatte, dort zurückblieb und ſpäter mit dem 
Dekorationsmaler Gehriſch, der jetzt an ihr zum 
Mörder geworden iſt, ein Liebesverhältnis ein⸗ 


einigen Herren, die ſich mich gegenüber bisher als 


ſchen, alleinſtehenden, anſtändigen Dame durch ein 


Rettung meiner Wenigkeit 


umfaſſenderes Thema, 


Das Jammern über die hohen Percente ift gar 


Geld an ganz, gang kleine Leute geliehen und nie mehr 
Fragen Sie nur im 


3 


ging. Der Ehemann Buchmann beſtürmte nun 


ſeit einiger Zeit ſeine Frau, ihm nach Berlin zu 
folgen, und die Ueberſtedelung nach der Reichs⸗ 
hauptſtadt folte auch tatſächlich ſchon in den 
nüchſten Tagen ſtattfinden. Da jedoch Gehriſch 
von der Geliebten nicht laſſen wollte, ſo überre⸗ 
dete er ſie, gemeinſam mit ihm in den Tod zu 
gehen. Dies dürfte vermutlich das Motiv zu der 


Mordtat im Reetzſchgrunde fein. Der Verbleib 
des Mörders konnte auch jetzt noch nicht ermit⸗ 


telt werden. 
4 5 * 
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Bor einiger Zeit war in Rom und an einigen anderen 
Orken eine Photographie ausgeſtellt, die ergreifend dar- 


` fielt, was irdiſche Ehre und irdiſche Herrlichkeit ift. Das 


Bud zeigt eine alte, weißhaarige und unſtät ausſehende 
Dame, die von einem Polizeibeamten ſcharf zurechtge 
viefen wird. Und das iſt Niemand anders als die frühere 


Franzofenkaiſerin Eugenie! Sie, die einft fo berühmte 


und bewunderte Herrin von Frankreich, hielt ſich vor län⸗ 


gerer Zeit einige Tage in Paris auf, und als ſie über den 


Platz der Tuilerien, den Schauplatz. ihrer einſtigen 
Triumphe, ging, bückte ſie ſich, um eine kleine Blume als 
Andenken mitzunehmen. Es war in jenem Teile des 


Parks, den ihr Sohn, der kaiſerliche Prinz, ehedem als 
Spielplatz benützte 
ſah, ſtellte fie zu Rede und wollte fie nach der Polizei: 


Ein Polizeibtamter, der es mit an⸗ 
ftation bringen, weil es ſtreng verboten it, Blumen ab- 
zupflücken. Ein Zuſchauer, Graf Primoli, hat buth ein 
Bild dieſe Szene feſtgehalten. 


Vor einiger Zeit machte ſich ein bis dahin 


unbekannter Schriftſteller namens Thomas Cros⸗ 


land einen Namen durch ein humoriſtiſch⸗ſatiriſches 


Buch, das unter dem Titel »The unspeakable 


Scote die Schotten vom engliſchen Standpunkte 
and ähnlich behandelte, wie etwa der verſtorbene 
Doktor Sigl die Preußen vom bayriſchen aus zu 
behandeln pflegte. Bald darauf wählte er ein 
das weibliche Geſchlecht, 


dem er in einem »Lovely woman“ betitelten 


Bande die ſogenaunte Wahrheit zu fagen untere 
nahm. Miſter Crosland muß, obwol glücklicher 


Gatte und Vater von drei Töchtern, ſchon recht 


ſchlimme Erfahrungen mit dem ſchöneren Ge⸗ 


ſchlecht gemacht haben. Er ſagte in ſeinem 
Buche den Frauen ohne Unterſchied des Alters 
die deſpektierlichſten Dinge uach, meinte, das 
Beſte, was ein Mann mit ſeiner Frau anfangen 
könnte, wäre, ſie in einem Käfig auf dem Hof 
eingeſperrt zu halten, und ſprach den Munich 
aus, alle Frauen möchten zu Witwen werden, da⸗ 
mit das Maß menſchlicher Leiden vermindert 


würde. Anknüpfend an dieſes letzte ſchwerfällige 


Bonmot bemerkte ein Kritiker, wenn man be. 
denke, daß der Verfaſſer wol noch mehr Satiren 
dieſes klobigen Kalibers zum beſten geben würde, 
jo müffe man zugeben, daß es das Maß menſch⸗ 
licher Leiden jedenfalls beſchränken würde, wenn 
eine Frau zur Witwe würde. Der Kritiker war 
alſo nicht geſchmackvoller, aber auch nicht ge⸗ 
ſchmackloſer als der Autor. Dieſer jedoch fühlte 
ſich perfönlich gekräukt und verklagte den Refe⸗ 
renten wegen Verleumdung auf Schadenerſaß. 
Dergleichen iſt hier bekanntlich an der Tages⸗ 
ordnung; es iſt ſchon häufig vorgekommen, daß 
Theaterreferenten, die ein neues Stück rein ſach⸗ 
lich far“ verurteilt hatten, zur Zahlung von 
hohen Summen an die „geſchädigten“ Dichter vera 
urteilt worden ſind. Diesmal allerdings verlief 
die Sake auders. Das Gericht war. der juris 
ſtiſch zwar ſchwer haltbaren, jedenfalls aber ritter⸗ 
lichen Anſicht, das Crosland ſche Buch ſei ſelbſt 
eine Sammlung von Verleumdungen des weib⸗ 
lichen Geſchlechis, und da auf einen groben Klotz 
ein grober Keil gehöre, überſchreite die inkrimi⸗ 
nierte Kritik die Grenze des Erlaubten nicht. 
Vielleicht folte die ganze Klage nur ein Witz 
fein. Daun war es ein ziemlich koſtſpieliger. 
+ . 


* + : 
Sonnabend, den 6. Febrnar hat fi auf 
einer Straße in Graz, in der nächſten Nähe der 
Stadt ein blutiges Eiferſuchtsdrama abgeſpielt. 
Der 17jährige Setzerlehring Haus Osko liebte 
ſeit längerer Zeit die Schneiderin Katharina 
Meyer, die jedoch mit dem Setzerlehrling Ferdi⸗ 
nand Linhardt feit längerer Zeit eine Bekaunt⸗ 
ſchaft unterhielt. Heute machten alle Drei einen 
Ausflug in die Umgebung von Graz. Auf dem 
Rückwege gab Osko plötzlich auf das Mädchen 
zwei Revolverſchüſſe, und nachdem dieſes die 
Flucht ergriffen hatte, auch auf Linhard zwei 
Schüſſe ab, ohne aber zu treffen. Auch ein 
fünfter Schuß, den er dem flüchtenden Linhardt 
nachſandte, verfehlte ſein Ziel. Osko richtete 
daun die Waffe gegen fih und feuerte die letzte 
Kugel gegen feinen Kopf ab. Er wurde lebens⸗ 
gefährlich verletzt ins Spital gebracht. 


Von einem eigenartigen Mißzeſchick wurde biefer Tate 
in Paris ein junges Ehepaar betroffen. Nach der kirch · 
lichen Trauung begab man ſich mit der Hochzeitsgeſell⸗ 
ſchaft in ein Reſtaurant, wo die Bedeutung des Tages bei 
feſtlicher Tafel gebührend gefeiert wurde. Als ſich das 
junge Paar von den Gäſten ver bſchiedete, erſchien der 
Wirt und repräſentierte dem Ehemann die Rechnung in 
Höhe von 250 Francs. Diefer erklärte, daß fein Schwa 
ger von ihm damit beauftragt worden fei, die Rechnung 
zu begleichen, und rief nach dem Bruder ſeiner Frau. Zu 
ſeinem Schrecken mußte er bald ſehen, daß der Geſuchte nicht 
zu ſinden war. Da der Wirt ſich auf Weiterungen nicht 
einlaſſen wollte und auf ſeinem Schein beſtand, verſuchte 
die Hochzeitsgeſellſchaft durch eine raſch veranſtaltete 
Sammlung den Gläubiger zu befriedigen und das Ehe 
paar aus der peinlichen Situation zu befreien. Leider er 
gob dieſe Kollekte nur 77 Francs, und der Neſtaurateur 
holte infolge defjen kurzerhand einen Schutzmann herbe! 
und ließ die Neuvermählien mit einem Teile der Hoch⸗ 
zeitsgeſellſchaft ſiſtieren. GIS der Polizeikommiſfar auf 


— 


der Wache gerade die Ausſagen der Arreſtanten zu Prolo 
Zoll nahm, erſchien plößlich der ſchmerzlich gefuchte Schwa ⸗ 


ger auf der Wache mit allen Zeichen des Schreckens und 
erzählte, daß er während der Hochzeitsfeier aus dem Saale 
gegangen wäre, um friſche Luft zu ſchnappen; draußen 
ſetzte er ſich auf eine Bank, ſchlief ein und wurde beſtoh⸗ 
len. Da der Kommiſſar +diefen Bericht beftätigt fand 
And der junge Ehemann glaubhaft machen konnte, daß er 
dem Wirte die ſchuldige Summe bezahlen werde, wurde 
das ar nach 
laſſen. 


a * i 
s $ ; 


ibh 


zwei köſen Siunden von der Wache ent. 


kamen am nächſtfolgenden Morgen 
Checiny ders Vizechef der Weichſeldahn Juge⸗ 
nieur Potemkin, Traktionschef Meyer, Gehilfe des 
Betriebschefs Ingen. Herſchelmann, der Chef des 


Lodzer Zeitung — 28. Januar (10. Februar) 1904 
in J von, daß es zu kriegeriſchem Bafa 


Wegedienſtes Ing. Buchelubski, der Bahnarzt 


Krize und der ältere Bahumechaniker an, welche 
an Ort und Stelle die nötigen Anordunngen er⸗ 
teilen. — Ueber hundert Menſchen ſind mit dem 
Wegräumen und Heben der eingeſtürtzten Loko⸗ 
motiven, der zertüummerten Waggons und der 
Ausbeſſerung des auf einer halben Werft 


weit beſchädigten Schienenſtranges beſchäftigt. 


In einen een illuſtrierten Monatsſchrift für Die Kommunikation wird per Umſteigen vere 


weibliche Schönheit und Körperpflege „Das Aeußere“ 
hält Peter Altenburg⸗Wien den Frauen folgende 
Predigt: : 

„Ihr geht jahrelang unklug um mit Euerem 
koſtbaren Beſitze, dem Halſe, Damen! Laſſet 
ſofort alle ſteifen Umhüllungen weg. Nur in 
äußerſten Freiheiten kann jedes Organ gedeihen 
und alles überhaupt und zu ſeinen Schönheiten 
gelangen. Jeder Zwang ermordet irgend etwas. 
Das Mieder die Brüſte, der Kragen den Hals, 
die heutige Ordnung die Seele. Alles wird 
ſchlaff durch Einengung, elaſtiſch jedoch durch 
Freiſein! Verbrennet alle Leinenkragen, trennet 
die ſteifen Dinge von Eueren Bluſen fort, nehmet 
weiche ſeidene oder gehet bloß! Vertädderlt Eueren 
Hals nicht, laſſet ihn ſich tapfer wehren gegen 
Kälte und Sturm. Jeder Luftzug, jeder Son⸗ 
nenſtrahl bringt Deinem Halſe Schönheitskräfte, 
Mädchen! Turnet! Turnen modelliert Deinen 
Hals. Er ſei ſchön in Ruhe, noch ſchöner fei er 
in Bewegung. Ein Blähhals iſt faft ein mora⸗ 
liſches Verbrechen!“ : 


Was hört man Renes? 


mittelt, à ; 

Die Zahl der St. Petersburger Rauf- 
leute betrug im Jahre 1898, als zum erſtenmal 
die Gewerbeſtener eingeführt wurde — 358 
Kaufleute 1. Gilde und 2135 Kaufleute 2. Gilde, 
insgeſamt alfo 2493; 1903 — gab es 667 
Kanflente 1. Gilde und 1932 2. Gilde; außer⸗ 
dem waren ca. 200 Perſonen in die Liſten der 
Kaufleute pro 1903 noch nicht eingetragen. Sa- 


mit muß man die Zahl der örtlichen Kaufleute 


im Jahre 1903 mit 2800 annehmen. Mit an: 


deren Worten, die Zahl der Petersburger Kauf⸗ 


leute iſt in fünf Jahren um faſt 13 pCt. ange⸗ 
wachſen. Wie — fo fragt die „Rußff“ — ſtimmt 


das mit der Behauptung der Vertreter der Bör- 
ſenkomitees, daß mil der Einführung der Ges 
werbeſteuer für die Kaufleute, dieſe als Stand, 
numeriſch eingeſchränkt werden, und fo allmählich 


ſich ſelbſt aufheben. 


Die Kommiſſion für neue Eiſenbah⸗ 


nen wird am 5. Februar die Frage der Ver⸗ 
bindungslinie zwiſchen der Nord⸗Eiſenbdahn (St. 
Petersburg — Wjatka) und Moskau zugleich mit 
der Ueberbrückung der Wolga bei Koſtroma oder 
Jaroſſlawl präfen. i l 


Erklärung. Anläßlich des in Petersburg 


unter Redaktion von H. Dmitriew⸗Mamoutow er- 
ſcheinenden „Verzeichnis der im Reiche funktionie⸗ 
renden Aktienunternehmen“ find en das Finanz⸗ 
miniſterium ſeitens verſchiedener Handelsfirmen 
wiederholt Anfragen gerichtet worden, ob das ge- 
nannte Verzeichnis, in deſſen Titel unter anderem 
geſagt iſt, daß dasſelbe nach offiziellen Daten des 
Finanzminiſteriums zuſammengeſtellt werde, vom 
genannten Miniſterium heransgegeben werde. Das 
Finanzminiſteriam hält es für notwendig, zur 


Stempelgebühren. Auf die Aufrage, od 
Notare bei der Aufnahme eines Aktes über die 
Verpfändung eines unbeweglichen Beſitztums bei 
der Kreditgeſellſchaft im Rechte ſind, die Stem⸗ 
pelgebühr höheren Betrages, — 4 pre Mille — 
zu erheben, obgleich die Kreditgeſellſchaft noch vor 
der Aufnahme des notariellen Aktes die nämliche 
Stempelgebühr der Anzahl der zu leihenden 
Pfandbriefe entſprechend erhebt, gab der Steu⸗ 


erinſpektor des erſten Reviers der 
Stadt Lodz, Herr Zenzuriſt nachſtehende 
Antwort: 1) Die Vergünſtigungen hinſichtlich der 
Stempelgebühren, welche zur Zeit der Beſtätigung 
der Statuten der ſtädtiſchen Kreditgeſellſchaft gel⸗ 
tend waren, haben mit der Einführung des Aller⸗ 


bhöchſt beſtätigten Stempeluſtaws vom 10. Juni 


1900 ihre Rechtskraft verloren, und die Kredit⸗ 
geſellſchaft, als auch der Leihende ſind verpflichtet, 
ſtch nach den Beſtimmungen dieſes Wftaws zu 
richten; 2) laut § 54 des Stempeluſtaws und 
& 133 der Inſtruktion über Stempelgebühren von 
offiziellen Schriftſtücken, Akten und Dokumenten 
müſſen Aktien, Obligationen und Pfandbriefe, 
welche von ſtädtiſchen, Iandſchaftlichen und ſonſti⸗ 
gen Finanzinſtitationen emittiert werden, mit 
Stempelmarken höheren Betrages, ½ % von der 
Summe derſelben, von dieſen Inſtitutionen noch 
vor der Emiſſion der Wertpapiere be⸗ 
legt werden; 3) laut $ 51 des Stempelnſtaws 
Anterliegen alle Akte und Dokumente über Ab- 
machungen, Verträge, Kontrakte oder Ueberein⸗ 
kommen bei der Verpfändung unbeweglicher Be⸗ 
ſitztümer der Stempelgebühr höheren Betrages — 
je 40 Kop. von jeden hundert Rubeln —, wenn 
die Summe des Aktes nicht 10,000 Rubel über⸗ 
ſteigt, — und je vier Rubel von jeden tauſend 
Rubeln, wenn die Summe des Aktes 10,000 
Rubel überſteigt, wobei nicht volle Hunderte und 
Tauſende als volle verrechnet werden. Aus der 
Zuſammenſtellung der genannten Beſtimmungen 
wird erſichtlich, daß die Notare die Stempelge⸗ 
bühr höheren Betrages ganz legal erheben, — 
daß hingegen die Uebertragung dieſer, 
laut § 54 des Stempeluſtaws und § 133 
der Inſtruktion feſtgefetzten Stempel⸗ 
gebühr durch die Lodzer Kreditgeſell⸗ 
ſchaft auf den Leihenden — eine will: 
kührliche Maßregel ift und in jedem 
Falle gerichtlich belangt werden kann. 
Eiſenbahnkataſtrophe. Auf der 158. 
Werft der Iwangorod⸗Dombrowaer Linie der 
Weichſelbahn, zwiſchen Mionſowa und Checiny, 
ereignete ſich am 7. Februar eine Kataſtrophe. 
Von dem entgleiſten Zuge wurden acht mit Rei⸗ 
fenden vollbeſetzte Waggons in Splittern zer- 
trümmert. Beide Lokomotiven ſtürzten vom 
Damm herunter. Die Finſternis der Nacht po⸗ 
tenzierte die Schrecken des Unfalls. Die Verwun⸗ 
deten wurden nur mit Zuhilfenahme des Hör⸗ 
und Taftfinnes reqnieiert. Die Kataſtrophe fand 
— offiziellen Erhebungen der Bahuverwaltung 
zufolge — präziſe 10 Uhr 8 Minuten nachts 
ſtatt. Die Zahl der Toten erweiſt ſich den ur⸗ 
ſprünglichen Annahmen gegenüber unrichtig und 
bedeutend geringer. Am Platze blieb nur eine 
Jüdin tot. Die Zahl der Verwundeten iſt da⸗ 
gegen den urſprünglichen Annahmen gegenüber 
bedeutend größer. Verwundet ſind nämlich 33 
Perſonen, worunter 10 ſchwer. Alle wurden, nach 
Hilfeerteilung durch Aerzte aus Radom und Kielce 
im Kielcer Hospital untergebracht. Einige ſchwe⸗ 
ben in Lebensgefahr. Die Namen mehrerer Tonn 
ten infolge des bedenklichen Zuſtandes nicht fefto 
geſtellt werden. Ans Kielce iſt ga 
a der Staatsauwalt des Bes 
zirksgerichtes und der Uuterſuchungsrichter fü 
e Angelegenheit ige Ir 
sem Perſonenzuge Nr. 8, welcher den Terespoler 
Bab“ hof um 11 Uhr 35 Minstu nachts ver 


zur Einleitung 


eingetroffen. Mit 


allgemeinen Kenutsis zu bringen, daß diefe Aus⸗ 
gabe keineswegs offiziell, ſondern ein Privatun⸗ 
ternehmen von H. Dmitriew⸗Mamontow iſt und 
daß das Finanzminiſterium niemand zur Samm⸗ 
lung ſolcher Daten bevollmächtigt habe. 


Bom Charkower Ereſchtſchenſki⸗ 


Markt. Am Charkower Kreſchtſchenſki⸗ Markt 
haben die Geſchäfte in Mauufakturwaren begon⸗ 
nen. Woll⸗ und Tuchwaren werden ſeitens der 
ſoliden Käufer wenig beachtet; es wird Zitz auf⸗ 
gekauft infoige der bevorſtehenden Preisſteigerung. 
Die Verträge gegen Barzahlung ſind unbedeu⸗ 
tend; im allgemeinen iſt die Stimmung bis jetzt 
ziemlich flau. l 


Bom polytechniſchen Inſtitut in Riga. 


Für das Lehrjahr 1904/1905 hat das Lehrkomitee 
des Potytechniſchen Instituts zu Riga nachſtehende 
Aufnahmebedingungen ausgearbeitet: Ohne Kom 
kurrenzeramen follen aufgenommen werden: 1) 
Die Abſolventen aller ruſſiſchen Hochſchulen, doch 
können die Abſolventen der Veterinär⸗Inſtitute 
une in der landwirthſchaftlichen Abteilnsg imma- 
trikuliert werden, und 2) die aus den Oſtſeepro⸗ 
vingen gebürtigen Abſolventen einer dem Rigaer 
Lehrbezirk unterſtellten mittleren Lehranftalt, falls 
fo in ihren Abiturientenzengniſſen in der ruſſi⸗ 


chen Sprache, der Mathematik und Phyſik (und 


die in die Handelsabteilung Eintretenden in der 
ruſſiſchen, deutſchen und franzöſiſchen Sprache) im 
Durchſchnitt nicht weniger als die Zenſur 4 ers 
halten haben. Alle übrigen Aſpiranten müſſen 
ſich einem Konkurrenzeramen unterwerfen, das in 
der ruſſiſchen Sprache, Arithmetik, Algebra, Beo- 
metrie, Trigonometrie und Phyfik im Umfange 
des vollen Gymnaſialkurſus abzulegen ift. Die 
Aſpiranten auf die Handelsabteilung werden in 
der ruſſiſchen, franzöfiſchen und deutſchen Sprache 
im Umfang des Kurſus einer 
ſchule examiniert. 


6⸗klaſſigen Real 


Vom Eiſenbahnweſen. Da ſeit dem 1. 


Januar alle Pofſagierwaggons mit automatiſchen 
Bremſen verſehen find, folen vom 1. Jali ab 
auch die Güterwaggons mit ſolchen verſehen 
werden. SER 


Sandelsbeziehungen mit Japan. In 


dieſen Tagen, fs ſchreiben die „O. Now.“, bes 
ſuchte Odeſſa ein Beamter des japaniſchen Mi- 
niſterinms für Handel und Gewerbe, der ſchon 
wiederholt in Rußland geweſen war, mit dem 
Auftrage, einen direkten Dampferverkehr zwiſchen 
den Häfen des Schwarzen Meeres und Japan 
zu organiſieren. 
kurzem ihrer erwünſchten Erledigung nahe. Eine 
der größten Reedereien Japans, welche bereits 
regelmäßigen Verkehr 
wollte auch dieſe Ronte an ſich nehmen. Es war 
in Ausſicht genommen, aus Rußland vornehmlich 
Naphtha und Naphthaprodukte zu exportieren 
und aus Japan Perlmutter und Induſtrieerzeug⸗ 
niſſe. Nun find diefe Pläne für unbeſtimmte 
Zeit beiſeite gelegt, weil der größte Teil der 
Schiffe der beſagten Reederei durch die japaniſche 
Regierung in Anſpruch genommen ift. Auch der 
japaniſche Gaſt in Odeſſa erklart, daß von Han- 
delsbeziehungen mit Rußland eben nicht die Rede 
ſein könne und daß Japan alles aus England 
beziehen würde. Immerhin, ſo meinte der Be⸗ 
amte, ſei die Unterbrechung der Beziehungen nur 
eine zeitweilige; in Japan fei mau überzengt das 


Dieſe Frage war noch vor 


mit Amerika unterhält, 
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1. Dezember 1903 — 6414 gegen 6409 zum 1. 


Erzengniſſe im ganzen Weichſelgebiet ſtehen. 


Dingaftrage Nr. 63 beftudlichen Wohnung des 


Nachmittags geöffnet. 


Weberei und Appretur ſchreiten. Der Bau iſt 


kommen würde. i 
Annahme des ruffiſchen Untertanen- 
verbandes. Am vergangenen Sonnabend, haben 
in dem hieſigen Magiſtratsburean acht verſchiedene, 
in unſerer Stadt unſäffige fremde Reichsange⸗ 
hörige den Eid zur ruſſigen Untertanenſchaft gt- 
leiſtet und zwar 7 Katholiken und 1 Cvangeli⸗ 
ſcher. Der Eid wurde von katholiſchen und evan- 
geliſchen Geiſtlichen in Anwejenheit des Herrn 
Präfidenten abgenommen. 
Vom Schweinemarkt. Vorige Woche 
herrſchte auf dem beim Biefigen Schlachthauſe 
befindlichen Schweinemarkt ein reger Handel. Es 


ſchweine zum Verkauf gebracht worden, die alle 
für den Preis von 23 bis 24 Kop. für das 
Pfund lebend von der Wage weg ihre Abneh⸗ 
mer fanden. een Aea 
Ein kühner Flüchtling. Blättermeldus⸗ 
gen zufolge ift. am der ſchwediſchen Küſte ein fin 
niſcher Flüchtling angelangt, welcher allein in 
einem offenen Bost die Fahrt aus Wafa über 
den Bottniſchen Meerbusen zurückgelegt hat. 


Die Zahl der Hunde in Petersburg 
iſt keine große. Bei der letzten Zählung hat es 
Ah herausgeſtellt, daß in der Reſtdenz 13,000 
Perſonen, haupiſächlich Frauen, ca. 18,000 Hunde 
halten, von denen ca. 20 Prozent Jagdhunde 
RNeeichsſparkaſſenbericht. Die Zahl der 
Sparkaſſen und deren Abteilungen betrug zum 


November 1903. Im Laufe des November ſind 
59,859 neue Sparkaſſenbücher ausgeſtellt worden 
und betrug die Zahl derſelben zum 1. Dezember 
4,784,639; die Einlagen ſind im Berichtsmonat 
um 4,849,700 RIL geſtiegen und erreichen 
829,888,000 Rubel. ee 
Butterexport. Da mit dem Export von 
auch Butter aus dem Baltiſchen⸗, Nordweſt⸗ und 
Weichſelgebiet ausgeführt wird, hat das Ackerbau⸗ 
miniflerium, um die Fälſchung von Butter in 
genannten Rayong zu verhüten, die der zuffifchen 
Buiter am Weltmarkt ſchaden köunte, beſchloſſen, 
Zeutrallaborstorien für Butter nicht nur allein 
in Sibirien, ſondern auch in deu genannten drei 
Das erfte. Laboratorium 
wird im Nordweſtrayon errichtet; im Weichſel⸗ 
gebiet ſoll vorläufig das ſchon vorhandene Labo⸗ 
ratorium bei dem Newo⸗Alexandriiſker Juſtitut 
für Landwirtſchaft durch eine Abteilung für 
Milchwirtſchaft verſtärkt werden. 
Poſtbureau in Baluty. Vor einiger Zeit 
haben fih die Bürger unſeres Vorortes Baluty 
an die Hauptpoſt⸗ und Telegraphenverwaltung 
um Eröffnung einer Poſtfiliale dortſelbſt ge⸗ 
wandt. Das Geſuch wurde damit motiviert, daß 
Baluty wenigſtens 30,000 Einwohner zählt und 
die all ihre poſtſachlichen Angelegenheiten in den 
Poftkomptoiren in Lodz erledigen müſſen, was 
äußerſt umſtändlich und zeitraubend ift. Wie uns 
mitgeteilt wird, hat die Hauptpoſt⸗ und Tele 
graphenverwaltung dies Gefach für berechtigt ge- 
funden und wird dasſelbe berückſichrigen. Die Poſt⸗ 
filiale fol in der Nähe des Baluter Ringes ere 
öffnet werden. Gegenwärtig wird bereits ein ent⸗ 
ſprechendes Lokal für dieſelbe geſucht. 
Von der Seilermeiſter⸗Innung. Vor⸗ 
geſtern Nachmittag fand in der Wulczauskaſtr. 
Nr. 226 befindlichen Wohnung des Innungsälte⸗ 
ſten Herrn Ammer unter deſſen Vorſitz und in 
Auweſenheit des Innungsaſſeſſors Herrn Giani- 
flaw Bochenski und des Nebenälteſten Herrn 
Seifert eine Sitzung der Mitglieder der hieſi⸗ 
gen Seilermeiſter⸗Innung ſtatt. Es waren im 
Ganzen 10 Mitglieder erſchienen. Nach Entge⸗ 
gennahme der Mitgliedsbeiträge und Prüfung des 
Kaſſenbeſtandes wurde Herr Karl Feind, nach⸗ 
dem er feine entſprechende Fachkenntniſſe nachge⸗ 
wieſen, einſtimmig als Meiſter in die. Innung 
aufgenommen. Ferner wurde nach Prüfung des 


Rayons zu errichten. 


in die Ingung aufgenommen und ein Lehrling in 
dieſelbe eingeſchrieben. Obwohl die hieſige Sei⸗ 


ſo gehört ſie doch zu jenen Innungen, die an die 
alten Traditionen der Innungsrechte und Ges 
bräuche feſtzält. Daher ift auch die Aufnahme 
eines Mitgliedes als Meiſter ſowie die Freiſpre⸗ 
chung eines Geſellen mit entſprechenden For- 
maliläten verbunden. Es muß ferner auch be- 
merkt werden, daß die hieſigen Seilermeiſter in⸗ 
folge des verſchiedenen Bedarfs an Seilerwaren 
für die hieſige großen Fabriken und gewerblichen 
Anſtalten auf der Höhe ihres Gewerbes und ihrer 


Von der Schloſſermeiſter⸗ Innung. 
Am Montag, den 15. d. Mts., findet in der 


Innungsälteſten Herrn Karl Krempf eine 
Sitzung der Mitglieder der hieſigen Schloſſer⸗ 
meiſter⸗Innung ſtatt. „5 

Von der neuen gegenſeitigen Kredit⸗ 
geſellſchaft. Das Geſchäftsdureau der nun- 
mehr in uuſerer Stadt in Tätigkeit getretenen 
neuen „Geſellſchaft gegenſeitigen Kredits für 
Handel⸗ und Gewerbetreibende“ iſt in der Meyer⸗ 
ſchen Paſſage im Hauſe Nr. 11 eröffnet worden. 
Das Bureau ift von 10 Uhr Vor⸗ bis 2 Uhr 


Neue Fabrik. Mit Beginn des Frühlings 
zum Bau eines neuen großen Fabrikgebändes für 


der hieſtgen Baufirma Neſtler und Ferrenbach 


mmenſtoß nicht 


waren im Verlaufe der Woche über 1200 Maf- 


fibiriſcher Butter nach den ausländiſchen Märkten 


Geſellenſtückes Wawrzyniec Pyc als Geſelle 


lermeiſter⸗Junung nur wenige Mitglieder zählt, 


mird die hieſige Firma Wilhelm Schweikert 


Nxu. 32 
Koſtenanſchlag beziffert 


andertrant worden. Der 
ſich auf 200,000 RE. 
Muſikaliſcher Unterbaltungsabend in 


Helenenhof. Wie wir bereits mitteilten, ver⸗ 
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anftaltet der hieſige bekannte Chormeiſter Herr 
Anton Wirth am Montag, den 15. d. Mts., 
im Saale des Helenenhofes einen mufikaliſchen 
Unterhaltungsabend mit darauffolgendem Tanz 
kränzchen. Das Programm für den Abend iſt 
folgendes: m: 8 . 5 = 

as dunkelgrüne Laub“ — Eurich. 
5 „Wilde Kup und erſte Sieber — Deo. 7 
(Semiſchte Chöre.) 


2) Soloquarteft — Zehngra f. 
3 a. „Wia du die Englein hören“ — Abt. 
b. Spinnerlied — Pode. - 
; „(Duette.) 


Zitherkenzert — Wirth. R , 

immeireich“ — Wirth. 
b: Sanom und Almcdirnt — Koſchut. 

' : o (Gemifchte Quartette.) 
a. Serenade — Wirth. 
b. „Der Schwur“ — Neuber. 
e. Kärnthner Valkslied — Kaoſchut. 
(Gemiſchte Chöre.) 
Loblied der Frauen — Wirth. 
(Walzer mit Orcheſterbegleitung.) 

8) Humoriſtiſcher Vortrag. È age 
Wie zu erſehen, ift das Programm ein gut 
gewähltes, intereſſantes und abwechſelungsreiches. 
Wir finden in demſelben auch vier Kompoſitionen 
des Veranſtalters des Abends und wer. [hen 
Gelegenheit hatte, Wirth ſche Tondichtung zu hören, 
der wird dies mit Freuden begrüßen, denn durch 
ihr weht ein warmer inniger Geiſt des Gefühls⸗ 
leben eines echten tiefempfindenden Wiener Kindes. 
Zumal Wirth's Schöpfungen in Volksweiſen laſſen 
nicht nur den echten Wiener, ſondern auch den 
echten öſterreichiſchen deutſchen Sänger und Mis 
ſiker im Allgemeinen erkennen. Anton Wirt iſt 
es auch, der öſterreichiſche Mufik und Geſang in 


4 
5) 


6) 


5 i 


unſere Stadt eingebürgert hat, denn er iſt von 


den gegenwärtig hier anfäffigen Chormeiſtern und 
Muſiklehrern der älteſte, welcher ſchon vor mehr 


denn zwei Dezenniums unſerer Jugend und auch 
Erwachſenen hierſelbſt Maff und Geſang gelehrt. 
Daher iſt auch heute nicht nur ſein Schülerkreis 


ſondern auch ſein Auhängerkreis unter unſeren 
Muſik und Geſang liebenden Publikum ein großer. 
Auf friſcher Tat ertappt. Vorgeſtern 
in der elften Vormittagsſtunde begab ſich eine 

Einwohnerin des an der Benediktenſtraße Nr. 19 
befindlichen Hauſes auf den Wäſcheboden, um 
ihre Wäſche abzunehmen. Wie erſtaunte ſie aber, 
als ſie die Tür zum Bodenraum bereits geöffnet 
und dortjeibfi ein ihr völlig unbekanntes Indie. 
vidnum vorfand, daß das Wäſcheabnehmen ſelbſt 
beſorgte. Sofort ſchrie fie um Hilfe und obwohl 
der Bruder Laugfinger ſofort die Flucht ergriff, 
wurde er doch von herbeigeeilten Hausbewohnern 
noch im Hausflure feſtgenommen. Auf das dritte 
Polizeiamt gebracht, erwies ſich der Wäſchedieb 
als der 30 Jahre alte Einwohner des im Lasker 
Kreiſe gelegenen Dorfes Chociw, Joſef Wozniak, 

welcher erſt Tags zuvor von dort nach unſerer 
Stadt gekommen war, um hier in einem Cyklus, 
von Gaſtſpielen in verſchiedenen Diebſtählen auf⸗ 
zutreten. Der Wäſchbodenraum als Bühne hat 


ſich unſerem „Gaft“ jedoch gleichſbeim erſten Auftritt 


als ungünſtig erwieſenn. 
Vermißter Greis. Vorgeſtern Nachmit⸗ 
tag verließ ber tieffinnige 79 Jahre alte Greis 
Daniel Feier die Wohnung feines Schwieger⸗ 
ſohnes Friedrich Marjal ke Petrikauer Straße 
Nr. 185 und konnte trotz eifrigen Suchens noch 
nicht aufgefunden werden. Wer über den Ver⸗ 
bleib des alten Mannes der nur unzuſammen⸗ 
hängende Worte ſpricht und höchſtens feinen Nez 
men angeben kann, etwas weiß, wolle gütigſt 
hiervon in der bezeichneten Wohnung Mitteilung 
machen. i Be E Sa a 
Plötzliche A Auf der Kots 
ſtantiner Straße Nr. 108 erkrankte plötzlich die 
19 Jahre alte Fabrikarbeiterin Wanda Pie⸗ 
trast, verlor das Bewußtſein und mußte mit 
telft Reitungswagens nach ihrer an der Srednia- 
ſtraße befindlichen Wohnung gebracht werden. 


Unfall mit tötlichem Ausgang. Vorgeſternfwurde 
in der an der Sredntaſtraße Nr. 23 befindlichen Finten⸗ 
ſelm'ſchen Fabrik der 33 Jahre alte Arbeiter An ton 
Matys, beim Oelen der Transmiſſtonsleger von einem 
Treibriemen ergriffen, einige Male um die Welle und 
dann mit folder Kraft zu Boden geſchleudert, daß er auf 
der Stelle ſeinen Tod fand. Dem Verunglückten wurde 
hierbei ein Arm vellſtändin vom Körper getrennt. 
Unfälle. Auf der Ecke der Podrzeczua⸗ und Zgierska⸗ 
ſtraße wollte der 51 Jahre alte Tiſchler E. Binke in 
einen ſchon im Gange befindlichen Tramwäywagen ſteigen, 
ſtürzte hierbei jedoch fo unglücklich zu Baden, daß er er- 
hebliche Verletzungen am Körper und an den Armen da⸗ 
ventrug. — Auf der Nowomiejskaſtraße Nr. 22 zog Th 
eine ungefähr 35 Jahre alte Frau infolge: Hinſturzes er⸗ 
hebliche Verletzungen im Geſicht und am Kopfe zu. Sie 
wurde nach erteilter Hilie ſeitens der Unfallrettu⸗gsſtatlon 
mittelſt Droſchke nach dem erſten Polizeiamt gebracht — 
An der Ecke der Petrikauer und Andreas⸗Straße Fit; 
daß 24 Jahre alte Dienſtmädchen Veronika Git 
cham ska ebenfalls fo unglücklich nieder, daß fie erhebliche 
Kopf, und Körperverletzungen erlitt und der Arzt der un 
fallrettungsſtation zur Hilfeleiſtung alarmiert werden 


mußte. — In der an der Widzewskaſtraße Nr. 107 befind- 


lichen Fabrik geriet der 30 Jahre alte Arbeiter Johann 
Barnet mit der Hand in das Getriebe einer im Ganze 
e Maſchine und trug hierbei eine Verleßung 
avon. i Fee 
Diebſtähle. In die an der Targowaſtraße Nr. 30 
befindlichen Wohnung des Jan Krawezyk drangen un- 
bekannte Diebe mittelſt Nachſchlüſſels ein und entwendeten 
aus einem Schrank und einer Kommode verſchiedene Sa. 
chen im Werte von über 100 Rbl. — Gleichfalls mittelſt 
Nachſchlüſſels drangen auch bis jetzt noch unermittelte Diebe 
in die an der Zieldnaſtraße Nr. 8 befindliche Wohnung 
des Kaſimir Szezyglowökf und ftahlen gleichfalls 
verſchiedene Sachen im Werte von über 100 Röl. Nach 
den Dieben wird gefahndet. „ 


3 


„ 


— 


“Theater, Imst u. Cieratur. 


Adalia⸗Theater. Wie die Direktian anz 


mitteilt, ſieht dieſelbe einem intereſſanten Beſuche 


enigegen. Der heutigen Vorſtellung von „Ma⸗ 
dame Sherry“ ſo wie der morgigen von 


Einquartierung“, wird der heute hier ein⸗ 
treffende Direktor das Kaiſerl. Königl. Priv, 
Theaters an der Wien in Wien, Herr Karl 
Wallner beiwohnen, um wie er ſchreibt, einige 

Mitglieder in ihrer Wirkſamkeit näher kennen 
ian lernen, darunter insbeſondere auch Fräulein 
Lotti Bayer, die er für ſeine vorerwähnte, be⸗ 

kanntermaßen wohl berühmteſte Operetten⸗Bühne 


| 


der Gegenwart, engagirt hat. Nachdem unſer 


Lodzer Thalia- Theater vermöge ſeiner zielbewuß⸗ 
ten künſtleriſchen Leitung nun ſchon fo vielen 
großen Bühnen erſtklaſſige Kräfte für das Shan- 

und Luſtſpiel zugeführt, hat jetzt auch amfer 
Operetten ⸗Enſemble ſich ein ſo bemerkenswerth 
erfreuliches Renommee erworben, daß Wiener 
und Berliner Bühnen ſich darum bemühen, hier 
wirkende Kräfte für ihre Unternehmungen dort 


als Mitglieder zu gewinnen. 


Wohltätigkeitsvorſtellung im Großen ; 


I beater, Am 27. d. Mi. wird im Großen 
Theater au der Konſtantiuer Straße eine Thee 
galervorſtellung zu Gunſten für die unßemittelten 
Schüler der hiesigen Manufaktur⸗In duſtrie⸗Schule 


ſeitens der hiefigen polniſchen Theatertruppe unter 


der Direktion des Herrn Gawalewicz veran- 
fFſtaltet werden. Zur Aufführung gelangt die Ros. 
 Imöbie „Gesi 1 Gaski“ von Michal Balucki. 
Ausſtenung von Kunſtgegenſtänden. 
Unter Allerhöchſtem Patronat Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Alexandra Feodorowna wird am 
15/28. Februar a. c. in St. Petersburg, in dem 
großartigen neuen Muſenm der techniſchen Central⸗ 
zeichenſchule des Baron Stieglitz eine retroſpek⸗ 
tive Ausſtellung von Kunſtgegenſtänden zum Be- 
ten der Schulen der Patriotiſchen Wohltätigkeits⸗ 


Geſenſchaft eröffnet werden 
en Ausſtellung, die jedenfalls ein ſehr 
hohes internationales Intereſſe haben wird, hat 
den Zweck, dem großen Publikum die Möglichkeit 
zu bieten, die ſchönſten ruffiſchen Sammlungen 
Don Kunſtgegenſtänden zu bewundern und nach 
zihrem wahren Wert zu würdigen. Dieſe Samm- 
lungen, die auschließlich im Privatbefit find, 
blieben bis jetzt, ſorgſam von ihren Eigentümern 
vor den Augen der großen Menge geſchützt, un⸗ 
bekannt und unzugänglich. Die Schätze ſtammen 
jedoch nicht nur ang den in den Reßpenzſtädten 
worhandenen Sammlungen, ſondern auch aus der 
Provinz, beſonders aus den Paläſten polniſcher 
Magnaten. Aus den Baltiſchen Provinzen, die 
auch in künſtleriſcher Hinficht auf eine reiche Bers 
Fangenheit zurückvlicken, kommen Ansſtellnungsge⸗ 
genftände, die in Europa wenig bekannt find. 


Es wird ein temporäres Kunſtmufeum von 
großem künſtleriſchem, hiſtoriſchem und materiel⸗ 


lem Wert errichtet, in dem keineswegs nur ruſſi⸗ 
ſche Kunft und Kunſtgeſchichte, ſondern ebenſo 
anch Enropa, beſonders Oeſterreich, Frankreich, 
Deutſchland, England 
Die Ausſtellung 
deren Charakter, daß Gemälde, Statuen und 
Stiche ausgeſchloſſen bleiben. l 
Sie umfaßt dagegen alle Zweige des Kunſt⸗ 
gewerbe, Goldſchmiede⸗ und Juwelierarbeiten, 
Email, Miniatüren, Kameen, Gemmen, Medail 
len, Fächer, Kunſtguß und Bronce verſchiedener 
Art, Waffen, Kunftgegenftände aus verſchiedenen 


Steinen und Marmor, Elfenbein und Schildpatt, 


Glas, Porzellan, Terrakota und Majolika, Mö- 
bel und Kunſtſchnitzerei, Kunſteinbände, Teppiche, 
Gobelins und Stickereien, Stoffe, Spitzen, hiſto⸗ 
riſche Coſtüme und Trachten, Handzeichnungen 
großer Meiſter, welche Ausſtellungsgegenſtände 
etreffen, Heiligenbilder und hiſtoriſche Kultus- 
ee ͤdv1]]8. 888 
Die Ausſtellung wird von feler großem künſt⸗ 


‚auf das Anziehendſte vers. 


ethält dadurch einen beſon⸗ 


Teil der eingeborenen Bevölkerung rüſtet l 
Flucht. : S 3 PAA iy 


verlaſſen, jobald die 
Mauer paſſteren. 


kommt 


Ceugdder Zeitung — 28. 

„Ergänzend wird uns hierzu aus Petersburg 
rifieren die Handlunggweiſe J 
antworklich und betonen dabei, 
chauviniſtiſche Strömung, wohl aber ein jetzt zu⸗ 


nehmender patriotiſcher Aufſchwung zu bemerken 


fei. -Der Ton der Blätter ift. ein durchaus wür⸗ 
diger. Peterburgskija Wjedomofti Nin Rif- 
land habe ſchweren Herzens 1 e 
wegen Zugeſtändniſſe gemacht, 
lungsweiſe zwinge es, jetzt aufs äußerſte gefaßt 
zu ſein. Sich ruhig vorbereitend, ſei Rußland 
fern von kriegeriſchen Wallungen. Der Abbruch 
der diplomatiſchen Beziehungen ſei noch kein 
Krieg. Noch bleibe ein ſchwacher Hoffnungsſtrahl 
auf eine friedliche Löfung Den Blättern zufolge 
bleibl das japaniſche Geſandtſchaftshotel unter 
Aufficht der chineſiſchen Geſandiſchaft, welche 
gern mit der japaniſchen 
Geſtern Abend fanden im Marientbeater patrios 
tiſche Kundgebungen ſtatt. Das Publikum erhob 
ſich und verlangte dreimal die Abfingung der 


Nationalhymne. „ ; 
London, 9. Februar. Nach Depeſchen aus 
zu einer außerordent⸗ 


Pe 1285 das Kabinet 

ichen Sitzung zuſammenberu en, die mehrere 
Stunden dauerte. Im Kriegt und Morgen, 
niſterium herrſcht fieberhafte Tätigkeit, ebenſo im 
Schatzamt. In Sbul find bis jetzt keine Ruhe⸗ 
ſtörungen vorgekommen. Die königliche Leibwache 
wurde verſtärkt, ebenſo die Schloßwache. Ein 


Peking, 9. Februar. Der Hof wird Peking 


London, 9, Februar. Die beiden nenen in 
Genua gekanften japaniſchen Kreuzer haben in. 


folge telegraphiſcher Auweiſung Japaus Singa⸗ 


pore ſchlennigſt verlaſſen, ohne ihre Kohlenein⸗ 
nahme zu vollenden. EI Ber 
Petersburg, 8. Februar. Mittag 12 Uhr 
15 Minuten vollſtändige Ruhe, dadurch erklärlich, 
daß die Note des Regierungsboten nur in ge⸗ 
wiſſen Kreiſen bekannt geworden war, da 
der Regierungsbote nur wenig verbreitet iſt. Die 
Geſamtbevölkerung dürfte die Nachricht erſt Nach⸗ 


mittag erfahreu. 


Paris, 9. Februar. Temps“ 


„ 0 : veröffentlicht 
einen längeren Artikel über i 


ri den Konflikt und 
zu dem Schluſſe, Japan habe die Ver⸗ 
antwortung eines eventuellen Krieges auf ſich ge⸗ 


ungen gewaltſam hervorgerufen, um einen günſti⸗ 
gen Moment zum Kriege zu benützen. 
Petersburg, 9. Februar. Die Bevölkerung 
befindet ſich in gehobener Stimmung, die Begei⸗ 
ſterung hat jetzt die Maſſen ergriffen. Der Be⸗ 


ginn der Feindſeligkeiten wird ſtündlich erwartet. 
Im Hotel der japaniſchen Geſandtſchaft iſt es 


völlig ſtill; dem Vernehmen nach beabſichtigt bie 
japaniſche Legation am frühen Morgen abzurei- 


habe von England 3 Millionen Rubel zum Stute 
ſchen Behörden Maßnahmen für die Grenze be⸗ 


rathen. ; , 
Paris, 9. Februar. 


von Roſen Freitag auf dem franzöfiſchen Dampfer 


Paris, 9. Februar. Der New. Jork Herald 


meldet aus Petersburg, Graf Lamsdorf weilte 


am Mittwoch eine Stunde im Winterpalais. Bei 


leriſchem und materiellem Wert ſein und bis An⸗ 


fang. Mat eröffnet bleiben. 


ur gift in Of 


ojien. 


i Im Hauplftab der Marine meldete ſich eine 


große Anzahl Freiwilliger für den Krieg im fer⸗ 
nen Oſten; vorläufig bleiben dieſe Meldungen 
aber unberückfichtigt, ſolange nicht Nachrichten 
über ein aktives Vorgehen eintreffen. Das Pu- 


blikum ſtrömt in die Kriegsämter, um ſich nach 


dem Schickfal der verwandten Offtziere in Aſien 
e erkundigen. — Um die Aufſchlüſſe des Mini⸗ 


‚Hefe Geſandte beſuchte wiederholt den japa⸗ 


m japaniſchen Bevollmächtigten nicht 
ittmoch reift der japaniſche Ge 
nach Berlin. Sämtliche 
Japans Vorgehen als ge⸗ 
al die Antwort Ruß. 
e Wremja weiſt auf 
Berichts aus Oſt⸗ 

er Japan ſtehe, die 


wiſſenlos, da es w 
lands abwartete. — 
Grund eines telegraphi 
z afen Amerika, das 

Schuld zu. 


ſeiner Rückkehr verficherte er Freunden, der Krieg 
könne ausbrechen, die Forderungen Japans wür⸗ 
den als die Würde Rußlands verletzend be⸗ 
trachtet. we 
Rom, 9. Februar. T 
ſicht, die einzige Hoffnung auf Erhaltung des 
Friedens liege in einer gütlichen Vermittlung der 
Großmächte, ein Schritt, für den jetzt der einzig 
geeignete Zeitpunkt gekommen ſei und den Mäch⸗ 
ten nicht erſpart bleiben werde. ; 


Bern, 9. Februar. 


mit der Friede zwiſchen Rußland und Japan auf⸗ 
recht erhalten bleibe. Von diefem Schritte hat 
das Berner Friedensburean Rußland und Bapan 
unterrichtet. Dieſe beiden Staaten haben ſich da⸗ 
rauf beſchränkt, dem Friedensbureau den Empfang 
„feiner Zuſchrift anzuzeigen. 3 
Newyork, 9. Februar. Staatsſekretär Hay 
welcher in Georgia auf Urlaub weilte, iff inf olg, 
des Bruches zwiſchen Rußland und Japan mit 
Spezialzug nach Waſhington abgereiſt. 
Parts, 9. Februar. Seit geſtern herrſcht 
zwiſchen London und Paris ein lebhafter Depe⸗ 
ſchenwechſel über Mittel und Wege, den Frieden 
zu erhalten. Aber das Reſultat der Verhandlun⸗ 


gen iſt nech nicht bekannt. i 


Paris, 9. Februar. Wie aus London bes 
richtet wird, herrſcht dort die Anſicht vor, daß 
England nicht einzugreifen brauche, wenn Ja⸗ 
pan Rußland angreife und ſolange Rußland allein 
ehe. ak. AA A . 

j London, 9. Februar. Die Lage in Oſtaſien 
dürfte die Stellung des Kabinets wieder feſtigen, 
da Augeſichts der ſchwebenden Ereigniſſe ein Nes 
gierungswechſel auf keiner Seite, auch bei der 
Opposition nicht gewünſcht werden dürfte. 
London, 9. Februar. „Mom. Pok” und 
„Times“ finden es bedeutungsvoll, daß gerade im 


gegenwärtigen Moment vom auswärtigen Amte 


Den 


telegraphiert: Hier wie in Mostan herrſcht eruſte, 


der Friedensliebe 
Japans Hand⸗ 


in regem Verkehr ſtand. 


nommen und den Abbruch diplomatiſcher Bezieh⸗ 


ſen, um jeden Anlaß zu Demonſtrationen zu ver⸗ 
meiden. Gerüchte aus Tſcharkant melden, China 


der Grenzen erhalten; ebeuſo hätten die chineſi⸗ 
Einer Privatmeldung 
aus Tokio zufolge reift der ruſſiſche Botſchafter 


„Darra“ ab. Die erften Subſkriptionen für den 
Kriegsfonds betragen bereits über 1 Million Yen. 


f Man iſt hier der An⸗ 


Januar (10. Februcr) 1904 nr 
der Briefwechſel mit Rußland über Tibet vere 
ruhige Stimmung. Die Reſidenzblätter charakte 


apans als unver⸗ 
daß hier keine 


ruſſiſchen Truppen die große 
e und Japan beſchränkt bleiben wird. 


| 


naus große Schwierigkeiten bevorjtänden, — Daily 


LEIRE ere einem Zuſammenwirken 
Englands mit Frankreich, daß die Men 


ungen zwiſchen Rußland und Japan überrafcht 


tung Japans. 


ſiſche Geſandte in Tokio berichtet, daß die Lage 
eine ſehr geſpannte ift: und daß die Eröffnung der 
Feindſeligkeiten unmittelbar bevorſtehe. Der Be⸗ 


täten bereit zu halten. 


ſandte erklärte in einem Interview unſerem Kor⸗ 


öffentlicht wird. Der „Standard“ erklärt, unter 
Hindentung auf die Türkei, daß auf Monate hi⸗ 


Telegr.“ erwartet von 


einem großen Unheil bewahrt würde. l 
Eondon, 9. Februar. Balfour beabfichtigt 
vorläufig nicht, Japan zu unterſtützen; der ſüd⸗ 


afrikaniſche Krieg habe zu heftige Spuren hinter⸗ 


laſſen; außerdem wolle England ſich nicht mit 
Frankreich überwerfen. . 

Paris, 9. Februar. Das hiefige auswärtige 
Amt ift von dem plötzlichen Abbruch der Bezieh⸗ 


worden. Man glaubte nicht am eine ſolche Hal⸗ 


ner friedlichen Beilegung des Konfliktes ergreifen. 
— Delcaſſe wird in der heutigen Kammerſſtzung 
Erklärungen über die Haltung Frankreichs zu den 
Ereigniſſen in Oſtaſien abgeben. — Der franzö⸗ 


fehlshaber des franzöſiſchen Geſchwaders in Dft 
aſien ift ſofort über die Lage informiert worden 
und hat Befehl erhalten, ſich für alle Eventuali⸗ 
Die Abſendung weiterer 
Verſtärkungen ſteht bevor. nn l 
Paris, 9. Februar. Nach Informationen 


aus dem hieſigen auswärtigen Amte ift Cyina 


feſter denn je entſchloſſen, bei dem rufſiſch⸗japa⸗ 
niſchen Konflikt volle Neutralität zu bewahren. 

Nom 9. Februar. Die „Italie“ glaubt, daß 
der Konflikt im äußerſten Often auf Rußland 


Paris, 9. Februar. Der japanische Ge- 


reſpondenten, die japaniſche Regierung habe ſeit 
längerer Zeit eine Antwort auf ihre Note ver⸗ 


langt. Der ruſſiſche Miniſter Lambödorff fei je- 


- n. Das permanente Frie⸗ 
densbureau hat fih an die Mächte gewendet, dar 


doch nicht in der Lage geweſen dem Geſandten 


Aufklärung über das Datum der Abſendung der 
ruſſiſchen Antwort geben zu können. 
niſche Regierung ſei angeſichts der Kriegsvorbe⸗ 
reitungen Rußlands und Truppenanſammiungen 


Verhandlungen abzabrechen. Der japaniſche Ge⸗ 


ſandte erklärte ferner, ſeit Sonnabend nachmittag 


drei Uhr im Befitze der Note, welche der ruſſiſche 


ſein. Der japaniſche Geſandte hatte geſtern früh 
eine längere Unterredung mit Delcaſſö. — 


Deleaſſe hatte geſtern längere Unterredungen mit 
hohen Beamten des auswärtigen Amtes und be⸗ 


gab ſich ſpäter in den Elyſeepalaſt, 
Unterredung mit Lonbet hatte. 

London, 9. Februar. 
in einem Artikel über den Abbruch der Beziehun⸗ 


wo er eine 


gen zwiſchen Japan und Rußland, Japan vertei⸗ 


dige augenblicklich nicht nur die eigenen Inter⸗ 


eſſen, ſondern auch diejenigen der ganzen Welt, 
ſpeziell aller Mächte, welche Intereſſen in der 
Mansſchurei beſitzen; es verteidige das Prinzip 


der offenen Tür, für welches man jahrelang ein⸗ 
getreten. Die engliſchen Sympathien ſtehen auf 
Seiten Japans. England muſſe bereit ſein, fei 


nen Verpflichtungen gegenüber Japan nachzukom⸗ 


men. Das Blatt fügt hinzu, der ſüdafrikaniſche 
Krieg habe bewieſen, welchen Gefahren man ſich 


ausſetze, wenn man unvorbereitet in einen Krieg 
ziehe; England müſſe auf alle Eventnalitäten in. 


Europa wie Oftifien fih bei Zeiten vorbereiten. 
Paris, 9. Februar. Die heutigen Morgens 


blätter kommentieren die Ereigniſſe in Oſtaſien. 


„Radical“ erwartet von Delcaſſé Aufklärungen, 
ob Frankreich in dem ruſſiſch⸗japaniſchen Drama 
als Zaſchauer oder als Teilnehmer auftreten 
werde. — „Petit Journal“ erklärt, Raßland ver- 
teidige die Intereſſen Raßlands und der entopäi- 
ſchen Zwitiſation gegen die Gelbe Raſſe. Eclair” 
nennt die Haltung Japans einen kühnen „Bluff“ 


und jagt, Japan fei ein noch junges und kleines 


Land, welches bereit ſei, das Briſpiel des Eiſer⸗ 
nen Kanzlers nachzuahmen. — „Matin“ hofft 
auf eine Intervention, wodurch der Krieg ver⸗ 
mieden würde. — „Rappel“ ift 
Hoffnung, daß ein etwaiger Krieg auf Rußland 
und Japan beſchränkt bleiben werde. Es ſei 
Sache der europäſchen Diplomatie, dahin zu 


wirken. „Autorie“ ſagt: Wir verſtehen die Hal⸗ 


tung Japans nicht, wenn Japan allein iſt. Iſt 
Japan nicht allein, fo behält ſich England vor, 
es zu unterſtützen. „Liberte“ ſieht noch nicht 
die abſolute Notwendigkeit eines Krieges ein. 
Der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
könne ebenfalls als eine Notwendig betrachtet 
werden, damit gewiſſe Interventionen ſtatifinden 
könnten. Das Blatt ſagt, im hieſigen Auswär⸗ 
tigen Amte glaube man, daß trotz des Abbruches 
der Beziehungen dank der Einmiſchung dritter 
Mächte, welche an der Erhaltung des Friedeus 
iniereſſiert find, die Verhandlungen noch fortge- 
fest: wür den. i ; 
Tokio, 9. Febrnar. Der geſtern ſtattge⸗ 


habte Miniſterrath dauerte fünf Stunden. Die 


Armee⸗ und Marinebehörden hielten nachher noch 
eine Konferenz; ab, welche ebenfalls mehrere 
Stunden währte. ; 
In der Unterredung, 
dem Miniſter des Aeußern und dem ruſſtſchen 


Geſandten ſtattgefunden, erklärte der Miniſter, 


angefichts der Zweckloſigkeit weiterer Unterhand⸗ 
lungen ſei Japan gezwungen Maßregeln zu 
treffen, zu welchen es durch ſeine Intereſſen ge⸗ 
zwungen wärmſee. e 

Newvork, 9. Februar. In amtlichen Rreiz 


ſchheit vor j 


i Delcaſſe wird im Verein mit der 
engliſchen Regierung eine letzte Initiative zu ei 


„Daily Mail“ erklärt 


ebenfalls der 


welche geſtern zwiſchen i 
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Die japa- f- 


in Koren gezwungen gewefen, bie biplomatifäen l „Journal des Debats“ bedauert, daß die Mehr⸗ 
zahl der engliſchen Preſſe ſich von einem inſtink⸗ 
‚tiven Haſſe gegen Rußland lenken ließ und Ja⸗ 


Regierungsbote geſtern veröffentlichte, geweſen zu pan zum Kciege aufwiegelte. 


Geſaudte wird die 


ben, den wir felb 
den haben. 


und reiſen ab. 


ſen glaubt man, daß eine Kriegserklärung nicht 
erfolgen werde. Ar, 

London, 9, Febrnar. Sämmtliche Morgen- 
blätter veröffentlichen längere Artikel über der 


Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſcher 
Japan und Rußland. aai 


Parks, 9, Febeuar. Der „Matin“ meldet 
aus Petersburg: Man erwartet die Abreiſe des 
japaniſchen Geſandten nach Berlin. Der engliſche 
Vertretung Japans über 
nehmen. l Hyaa 
London, 9. Februar. „Morningleader⸗ 
und andere Blätter ſchreiben: Wit befinden ums 
am Rande eines Abgrundes. Selbſt wenn wir 
unfere Lage in Oſtaſien nicht berückſichtigen und 
die Folgen auf dem Balkan bei Seite laſſen, ſo 


liegt die große Gefahr darin, daß zwei große 


europäiſche Staaten fiğ in einer © fahr befin⸗ 
den, deren Ausgang nicht zu überſehen fei. Die 
Notwendigkeit uns in einen Kampf mit Frank⸗ 


reich einzulaſſen ift eine ſehr wahre Tatſache. 
Wir müſſen diefe Möglichkeit zurückweiſen, um 


welchen Preis es auch fein möge. Unſere Ver- 
antwortlichkeit in dieſem Konflikt iſt ſehr groß; 


wir ſind überzeugt, daß Japan nicht ſo gehandelt 
hätte, wie es gehandelt hat, wenn der engliſch⸗ 


japauiſche Vertrag nicht beſtände. Unfere Diplo⸗ 
maten haben es ermuntert und unſere Preſſe iſt 
ſchuldig Japan zu einem Konflikt gereizt zu ha⸗ 
ſt vor Port Arthur vermie⸗ 


Tokio, 9. Februar. (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 
Ju Japan herrſcht eine fieberhafte Tätigkeit. Die 
Eiſenbahnen eskortiren eiligſt Truppen zu den 
Häfen behufs Einſchiffung. Die Straßen der 
Reſidenz find mit Miluär überfüllt. Der ruja 
ſiſche Botſchafter verläßt mit dem Bolſchaftsper⸗ 
fonal und dem Generalkonſul Toko am 12. 
Februar. c 

Tokio, 9. Jebruar. (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 


Eine langdauernde Expreßſitzung des Kabinets 


wurde abgehalten. Vor der Abreiſe wird der 
ruſſiſche Botſchafter vom Mikado noch einmal 


in Audienz empfangen werden. 


Port Arthur, 9. Februar. (Tel. der mmff. 
ZA) Die Japaneſen liquidiren ihre Geſchäfte 
Es herrſcht Ruhe. 


Paris, 9. Februar. (Tel. der ruff. TA.) 


Im franzöfiſchen 
Miniſterium des Aeußern erwartete man den 


Abbeuch der diplomatſſchen Beziehungen keincs⸗ 


wegs vor der Ueberreichung der ruſſiſchen Ant⸗ 


wortnote. Man täuſcht ſich nicht, daß das Er⸗ 
eigniß ſehr ſchwerwiegend ift; man iſt aber der 


Meinung, daß Dank den freunkſchafilichen 
Dienſten dritter Staaten die Unterhandlungen 
weiter geführt werden können. Delcaſſé wird 
morgen den konſervativen Deput rten Denys 
Cochin empfangen, welcher den Miniſter über 


den ruſſiſch⸗japaniſchen Konflikt und über die 


möglichen Konſequenzen deſſelben in Bezug auf 
den engliſch⸗japaneſiſchen und ruſſiſch franzöfiſchen 
Vertrag interpelliren wird. iR 
Irkutsk, 9. Februar. (Telegr. der raff. 
Tel.⸗Ag) Die Bevölkerung ſieht mit Spannung 
der Entwickelung der E eigneſſe im fernen Oſten 
entgegen. In kommerziellen Angelegenheiten wird 
keine beſondere Stockang beobochtet. Die Arbeiten 


in den Goldgruben gehen ihren normalen Lauf. 
Viktualienaufkäufer und Fouragiere heben die 
Preiſe. Die japaniſche Gemeinde bat die Gous 


vernementeverwaltung um Schutz. 
Söul, 9. Februar. (Telegr. d. ruſſ. Tel.⸗Ag.) 
Die japaniſche Schifffahrt zwiſchen Tichemulpo 
und Fuſan ift bis auf Weiteres eingeſtellt. 
Wr wiederholen nachfolgend die in unſerem 
geſtrigen Extrablatt herausgegebenen letzten Nach⸗ 
richten: Zu 
AT3—uſammenſtoß. 

St. Petersburg, 9. Februar. (Tel. d. 
r. T.⸗A.) Telegramm des Statthalters 
im fernen Oſten an Seine Majeſtät den 
Kaiſer. Ich melde Euerer Majeſtät un⸗ 
tertänigſt, daß gegen Mitternacht vom 
8.—9. Februar japaniſche Minenbote ei: 
nen unerwarteten Angriff auf die, in der 
äußeren Rhede der Feſtung Port Mr: 
thur vor Anker liegende ruſſiſche Flotte 
ausführten. Die Panzerſchiffe „Retwi⸗ 
fan“, „Cäſarewitſch“ und der Kreuzer 
„Pallada“ erlitten Leck Der Maftſtab 
der Beſchädigung wird feſtgeſtellt. Die 
Details werde ich Euerer Majeſtät er⸗ 
gänzend unterbreiten. 

. General⸗Adjutant Alexejew. 
London, 9. Februar. (Sp.⸗Tel. der 


„Lodzer Ztg.“) Der japaniſche Geſandte 
erklärt, daß die Feindſeligkeiten ſofort 


beginnen werden. 400,000 Mann werden 
mobiliſirt. Gerüchtweiſe verlautet, daß 
eine japaniſche Diviſion in Soul gela: 
det iſt. . ; 


Telegramme. 
Die Mittelmeerreiſe des deutf chen 


Kaiſers verſchoben 
Kiel, 9. Februar. Den Kieler Neueſt. Nachr. 


zufolge verlautet auf das beſtimmteſte, daß die 


Kaiſerreiſe nach 

Zeit verſchoben ſei; der Entſchluß hänge mit den 

Ereigniſſen in Oſtaſien und Südweſtafrika zu⸗ 

fammen. ; 
Spionage, 

Gberbourg, 9. Februar. (Telegr. der ruſſ. 
Telegr.⸗Ag.) Ein engliſcher und ein japaniſcher 
Offizier in Civilkleidung beſichtigten in Begleitung 
eines franzöſiſchen Offiziers das Marinearſenal 
ohne vorherige Einwilligung des Marineminiſters. 


M t, d i 
AA une und franzöfiſche Offi⸗ 


Nach Schluß des Blattes einge⸗ 
troffen. l l 

St. Petersburg, 9. Februar. (Tel. der 
ruſſ. Tel. Ag.) — Officieles Kommunikat. — 
Unter dem Vorwande, ein Gleichgewicht und eine 
dauerhafte Regelung der Beziehungen an der 
Küſte des ſtillen Ocenas zu erzielen, wandte ſich 
im abgelaufenen Jahre das japaneſiſche Kabinet 
an die Regierung Seiner Majeſtät mit dem 
Vorſchlage, eine Reviſion aller auf Korea Bezug 
habenden Verträge vorzunehmen, wozu auf Al 
lerhöchſten Befehl Seiner Mafeſtät 
die Zuſtim mung erfolgte. Da gerade um 
dieſe Zeit für den Fernen Oſten ein Generalgou⸗ 
vernementspoſten kreirt wurde, ſo erhielt Gene 
raladjutant Alexejew den Befehl, das Projekt 
eines neuen Vertrages mit Japan zu entwerjen, 
Obgleich der mit der Regierung in Tokio im 
vergangenen Monate Auguſt ſtattgehabte Gedan⸗ 
kenaustauſch einen durchaus freundſchaftlichen 
Charakter trug, trachteten dennoch japaneſiſche 
Geſellſchaftskreiſe, wie auch die japaneſiſche und 
ausländiſche Preſſe unter den Japanern eine krie⸗ 
geriſche Gährung hervorzurufen und die japane- 
ſiſche Regierung zu einem Kriege mit Rußland 
zu bewegen. Unter dem Einfluſſe folder Strö⸗ 
mungen begann das japaneſiſche Kabinet 
bei den gepflogenen Unterhandlungen feine For. 
derungen zu ſteigern und ergriff die ausge⸗ 
dehnteſten Vorkehrungen zur Kriegsbereitſchaft. 
All diefe Vorkehrungen konnten nicht ohne Ein⸗ 
wirkung auf Rußland bleiben und deshalb un⸗ 
terließ man auch diesſeits nicht, die nötigen Ge- 
genſchritte zu tun. Vom aufrichtigſten Wunſche 


beſeelt, im Fernen Oſten den Frieden zu erhalten, 
inſoferne derſelbe feine nnangefochtenen Rechte 
und Intereſſen nicht behelligen folte; reſpektirte 
Rußland mit gebührender Achtung die Forderun⸗ 
gen der japaniſchen Regierung und erklärte ſich 
‚bereit, auf Grund der Verträge und Spezialab- 


dem Mittelmeer auf ungewiſſe 


überreichen und war 


Lodzer Zeitung — 28. 


1 des handelsökonomiſche Supremat 
Japans auf der koreaniſchen Halbinfel anzuer⸗ 


kennen und Japau das Recht einzuräumen, dieſes 
Supremat im Falle etwaiger Ordnungsſtörungen 


mit Kriegsmitteln zu bekämpfen. Gleichzeitig 


verfocht aber die Regierung Seiner Majeſtät das 
Geundprincip ihrer Politik Korea gegenüber, deſſen 
Unabhängigkeit und territoriale Unantaſtbarkeit 


Sannar (10. Februar) 1904 
ſtimmung zu gelangen, auſchließen wird. 


Die 
japaniſche Regierung zog es indeß vor, ohne die 


Autwortnote abzuwarten, die diplomatiſchen Be- 


ziehungen mit Rußland abzubrechen. Die Re⸗ 


durch die früheren Vereinbarungen mit Japan 


und durch Verträge mit anderen Mächten ge⸗ 
ſichert find, Rußland mußte daher darauf 
beſtehen: 1) dieſes Grundprinzip gegenſeitig und 
unbedingt zu ſchützen; 2) keinen Zollbreit des 
koreaniſchen Territoriums für ſtrategiſche Ziele 
preis zu geben, da die Einwilligung irgend einer 
ausländiſchen Macht zu einem derartigen Ver⸗ 
fahren das Princip der Unabhängigkeit Koreas 
verletzen würde; und 3) die freie Schifffahrt im 
koreaniſchen Golf zu garantiren. Das in dieſem 


Sinne ausgearbeitete Projekt befriedigte die ja⸗ 


paniſche Regierung nicht; dieſelbe umging in 
ihren letzten Poſtulaten nicht nur die geltenden 
Vertragsbedingungen, welche die Unabhängigkeit 
Korea's gewährleiſten, ſondern drang um Auf⸗ 


nahme ins Projekt beſonderer Beſtimmungen 


über die Frage der Mandſhurei. Solche Pretenfio- 
nen Japans dürfen nicht zugelaffen werden. Die 
Frage über die Lage Rußlands in der Mandſhu⸗ 
rei belangt in erſter Linie China und hinterher 
alle Staaten an, welche mit dem chineſiſchen 
Reiche Handelsbeziehungen unterhalten. Die Re⸗ 


gierung Seiner Majeſtät hatte daher ent⸗ 
ſchieden keinen Grund, in einen Separatvertrag 


mit Japan in Sachen Koreas irgend welche He- 
ſtimmungen über ein von ruſſiſchen Truppen 
beſetztes Gebiet aufzunehmen. 
ſich die Regierung Seiner Majeſtät nicht, 
während der Okkupation der Mandſhurei die 
Oberherſchaft Chinas über dieſes Gebiet, wie auch 
die Vergünſtigungen anzuerkennen, welche andere 
Staaten auf Grund ſeparater Verträge mit China 
erworben haben, worüber den intereſſierten Ka⸗ 


bineten im diplomatiſchen Wege angezeigt wurde. 


Angeſichts deffen empfahl die Regierung Seiner 
Majeſtät ihrem Botſchafter in Tokio, die Ant- 
wort auf die letzten japaniſchen Vorſchläge zu 
zu erwarten berech⸗ 
tigt, daß die japaneſiſche Regierung die 
Bedeutung der angeführten Motive begreifen 
und ſich dem aufrichtigen Wanſche Rußlands, 
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Ueberdies weigert 


Leopold König mit E 


mann, Engelbert Ludwig. 


gierung Seiner Majeſt ät erklärt daher Japan für 
alle Folgen dieſer Handlungsweiſe verantwortlich, 
wird die weitere Entwickelung der Ereigniſſe ab⸗ 


warten und im erſten Bedarfsfalle die entſchie⸗ 


denſten Maßregeln zum Schutze ſeiner Rechte 
und Intereſſen in Fernen Aſten ergreifen, 


Civilſtands⸗Nachrichen. | 
Mittheilung aus der evaug.⸗lutheriſchen 
St. Trinitatis⸗ Gemeinde in Lodz 


in der Zeit vom 24. Januar bis 6. Februar: 
Getauft wurden 53 Kinder und zwar =: Knaben 


und 25 Mädchen. 


Beerdigt wurden 14 Kinder und folgende erwachen 
onen: Friedrich Kriebel 71 Jahre, Raſalie Buchholz 
geb. Zippel 41 Jahre, 10 Mt., 
Wildemann 44 Jahre, Amalie Scheel geb. Dahlke 31 Jahre, 
Adolf Wolf 28 Jahre, Julius Furmann 50 Jahre, Ga 
muel Reit 80 Jahre, Wilhelmine Pfeifer geb. Kans 
81 Jahre. 

Todtgeboren wurden 1 Kind. 

Getraut wurden 19 Paare. 

Aufgeboten wurden: Adolf Breyer mit Clara 
Suchn geb. Blitz, Andreas Baumſtark mit Selma Ulrich, 


Natalie Emma Otto, Wihlelm Sietſch mit Emma Klich, 
Otto Morahinweg mit Marianna Klink, Franz Klinger 
mit Pauline Mathilde Poleska geb. Spißnagel, Emil: 
Mandak mit Eva Stefan, Friedrich Matz mit Anna. 
Souife Herz, Inlius Jenett mit Emma Schmidt, 
Oswald Schape mit Fanny Kretſchmer, Anton ibalka 
mit Ida Seidel, Roman Dzikowski mit Emilie Helm, 
Adolf Krüger mit Sophie Thiem, Auguſt Klinger mit 
Alwine Krüger, Johann Jeßke mit Helene Marie Lach⸗ 
mit Hulda Bannich, Joſef 
Fritſch mit Anna Rofine Druſe, Emil Gartz mit Pan- 
line Mey, Guſtau Goltz mit Emilie Petrich, Theodor 
Hennig mit Marie Schiffner, Auguſt Dreyer milt Olga 


Aus der euangeliſchen Gemeinde in Igier; 


Todtgeboren wurde I 
Getraut wurde 2 Paare. 


Aus ber evangeliſchen Gemeinde in Pabianice., 
In der Zeit vom 31. Januar bis 6. Februar wurden 
getauft 11 Kinder und zwar 5 Knaben und 6 Mädchen. 


— Mädchen und folgende ra an Perſonen: — 

Todtgeboren wurde 1 Kind 

SGetraut wurden 4 Paare. 
Aufgeboten wurden: Johannes Karl Uellner mit 

Käthe Dirgel, Karl Kebſch mit Emma Roter, Wilhelm 

Petrak mit Olga Guft, Reinhold Karl Piel mit Hulda 

Pauline Schulz, Fried ich Stechbart mit Olga Kruſchel. 


Aus der evangeliſchen Gini in Zomafjchew. 


Beerdigt wurden 3 Kinder und zwar 2 Knaben und 


Louiſe Staſchewska geb. 


mma Weiß, Samuel Hübner mit 


Hein, Auguft Reißdorf mit Emilie Rofner geb. Rosner. 
In der Zeit vom 31. Januar bis 7. Februar wurden 
getauft 6 Kinder und zwar 3 Knaben und 3 Mädchen. 


Beerdigt wurden 2 Kinder und zwar — Knabe und 
2 Mädchen und folgende len Perſonen: — : 


Beerdigt wurden — Kinder und zwar — Knaben und 


In der Zeit vom 31. Januar bis 6. Februar wurden 
getauft 11 Kinder und zwar 7 Knaben und 4 Mädchen. 


1 Münden und folgende erwanlenen Derianer: Chriftop = 


Arr. 32 


75 Jahre, Julianna Pydd geb. Hoffmann & 
milie Ganzke geb. Korduka 61 Jahre. w 


Fanbri 

Jahre, 
Todigeboren wurde 1 Kind. 
Getraut wurden 3: Paare. 


Aufgeboten wurden: Julius Guderian mit Teoftla 
Lucht, Guſtav Paul Balzer mit Emilie S-gultz, Ludwig 
Ikkert mit Luiſe Neumann, Adolf Gua Hunge mit 
Charlotte Rättig, Jakob Bendingen mit Emilie Nieſen 
weber. 


Fremden: Lifte. 


Grand-Hotel. Herren: Kafka, Werner, Ruginſſein 
und an Warſchau, Henkin — Moskau, Goldſtein 
— Kattowitz, Silberfeld — Breslau, FJanſohn und Wolf 
— Mag eburg, Nemirowski —, Jeliſawetgrad, Karpowicz 
— Bialyſtock, Schock — Berlin. 

Hotel- Polski. Herren: Hamburger — Czenſtochan, 
Hammer — Rawa, Szoſtak — Jablon, Kurnatowekl — 


Wola -Krukomska, Elmann — Taſchkent, Leopold — 


l Zerpiechow, Gorzynski — Tuszyn, Wenglowski Cegielakk, 


Likermann, Klein, Gurke und Feige holz — Warſchau. 
Eee a Re ET RETTEN 


OTe Marncrpara rop. Mogan. 


BeerbAcrgie npogaowonis - Merpoxosckaro Py- 
6epackaro IIpaßnenia, OTb 17 ro SIusapa c. r. 3a 
939, 05 DPAB¹ẽꝭ,Mea BO Bceodmee cBbrbaie, Tro 
BD upacyTerpim roroe IIpaBaenig 6yAyTb HpOHABO- 
AHTBCAH 13. Despanz 1904 r. B 11 YacOoBE yrpa, 
TOPTH IOCPenCT BOM 33lleudraHHRNTP 06 DH HIH, 
ga paðoTh NO  PSMOHTHPOBKb kagen Haro nocpan- 
NEKHHRNAHCKaTO sAAHia BE rop. erpokoB OTE o6mek 
embraoti cymubı 2520 pyö. 20 kon. Ha moHHxenie,“ 

Keuabmie IPAHATb HA. CeT ƏTOTb TOAPAAE 
o6ssansı 10 10½ TAC0OBB.yTpa BEINETPONACAHHATO 
THCHa upegcragurp Cexperapio Ipncyrchig Tyőepa- 
craro Iipasxomnia 3ANeTATAHEMA OGBEIBICHİH, Cb 
IpHIOKEHİEME Kb HAMD KBETAHIIE Norpokoscrot 


: LOPONCKOG KACCH, BO B3HOCE BPeMeHHATO sanora, 
Hamann NOHKTAMH, HNA IPHHNMACMEIME BB ga- 


JOrb, Ha OcHOBAHiIH GYINSCTBYEINHXE- HOCTaHOB.TEHIR, 
HPONeRTHEIME ÖyMaraumm, BB paswbph Yio qari 
CYMMH, HA8SH3YOHHOH Kb TOpraME. 

Hoxpo6ssıs TOoproBbIa ycıoBis MOrYTL "bie 
P43CMATPHBQAeMEI SKenHeBHO, 38 HCEUTIOMeE Ie 
HpasnHnakERD H TabenbubR P zuer BB BOenHO-Io- 


- TATSÄCKOME orabrenin Terporosckaro: Fyöepuonsro 


IIpagnenig. 
rop. Mons, Augapa 27 Ana 1904 T. 


Lodzer Thalia-Theater. 


Heute, Mittwoch, den 10. Februar 1904" 3 
Bei halben und populären Preiſen aller Platze 
Aus ganz beſonderer Veranlaſſung und um geäußerten 
un Wünſchen zu entſprechen — zum 30. Date 


Madame Sherry 


Große Operetten⸗Novität in 3 Akten von Maurice Or⸗ 
donneau, in freier Bearbeitung von Benno Jakobſon. 
Morgen, Donnerſtag, den 10. Februar 1904 
bei halben und populären Preifen aller Plätze 
zum 4. Male: 
die mit außerordentlich großem Beifall zur Aufführung 
‚gelommene große franzöſiſche Schwank⸗Novität à Ía — 
g Einquartierung. RRS 
Großer D Srkinal- Schwank in 3 Akten von Antany Mars, 

deutich von Benno Jakobſohn. 
In Vorbereitung nn ſich i die großen Dperetien-Rovt- 
täten: „Der liebe Schatz“, Frühlingsluft“, „Der ſchöne 
Rigo” und die Senſations⸗Schauſpiele: „Japfenſtreice, 
„Der Strom“, „Rofe: Berndt"; ferner die neuen Luſtſpele 
„luftige Ehemänner“ „Flitterwochen“ m „Liſelott“. 
= 0260 l Die Direktion. 


0263 


= Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten mit, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, am Dienſtag, den 
9. Februar, 6% Uhr Morgens, unſeren iuniggeliebten Sohn, Aoi 


m Onkel, Neffen und Sem 


im Anker r von 26 > Sehe, ac, auen föneren Leiden zu ſich in die 


Ewigkeit abzurufen. 


Anfang ı präciſe 9 A 


y Lodzer Gesang „Verein. 


(Männer-Gefang-Berein) 
Dreitag, den 12. Genan 1904: 


ul 


un N Sojeinen bittet der Berben 


| Fur eine größere Fabrik in Mußlanb in weißer 30 000 
Spindel u. cr. 2000 Webſtühle im Betrieb find, wird ein tüchtiger 
Director mit prima Referenzen gefuğt. Discretion zugeſichert, Off. 
mit Bedingungen unt. „Director“ an 


Gelegenheitskauf! le? 
Veränderungshalber, paſſend für er 
oder junge Eheleute, ift. eine komplette 


a: d. Bl. erbeten L. 


. 619, at 


f astuma k SATANAH 


Die Beerdigung des irn Ertſchlafenen findet Donnerſtag, den 
11. ds. Mts., um 2 Uhr Nachmittags, vom Trauerhauſe, Wulczanska⸗ 
N 129 aus, nach dem alten katholiſchen Friedhof ſtatt. 


Ne tiefbetrübten Ninterbl ebene, 


627 


Korrektor 


der ruſſiſchen, polniſchen u. deutſchen r m 
unt. 


mächtig, wird per ſofort gefucht. 
7235, an d. Exped. dſs. Blattes. 


beſtehend aus 3 Sälen 46X30 Ellen groß, mit Kraft und elektiſchem 5 2 


Licht, iſt vom 1. (14.) Juli zu verpachten. — Zu erfragen eo 
ſtantiner⸗Straße Nr. 98. 10266 3 1 


In einer trockenen und waldreichen Gegend, 2½ Werft: von der Station Kolu⸗zki 
entfernt, fina ch g la Werft an on Kolurzli 


ist zu e 


mit Wirtſchafts- Gebäuden, Zu erfragen e 151. 


Ackerland zu verkaufen. — 
Wohn. 4, oder in N 


Frucht- und Gemüſegarten, 2 Morgen Flächenraum und 2½ Morge 
Separate Hypothek. — Näheres in Lodz, Skladowa-Straße Je 


592˙3 3 
15, 5 
Beiti Schweizer des e der . Klaſie. 57131 


von 2—9 Uhr zu beſichtigen. 


> BAA 

19 

Mih `o MON 
— . — 


sa ego pisma. 


‘Wirtschafts - Einrichtung 


teilweiſe oder im Ganzen zu verkaufen. Zu 
erfragen Milſchſtr. 27, Wohn. 34, III Etage, 


Gordon Setter, Rüde, 


sæ . zwetjährig, Gäste Grenis, 

mittelorn. geeignet zur Zucht, 
befruchtet durch Reproduktor glei⸗ 
cher Raſſe, ift zu verkaufen 
Bluhm in Aleksandrow i 


8 3 1 


Comptoir Einrichtun, 


gut erhalten, wird zu kaufen N 
Offerten unter „A. K. 50“ an die Exped. 
dieſes Blattes erbeten. i 


Zwei anftändige 


junge Herrn 
(Deutſche), wünſchen bei einer Ruſſin wö⸗ 
chentlich zweimal von 7—8 Uhr a = 
ſchen Unterricht zu nehmen. Gefl. Off. u 

8. 8. an d. Exp. d. Lodz. tg. ebeter, 


ME 
Poszukuje : 


Naucz ycielki 


a 0. 


1003 1 


5.1 


ms lekeji nn. Adr. Proszę pod 


„P. 20.“ S ekspo. niniej 


8620 1 


5 Cigarettes andre : 
617˙3 1 Her n SEES 
P BRUSTRESLEMAUHEN 


| 
| 
j 


unse, SCHNUPFEN, RERA ERSCAMERIEN 4 


Der migateur pectoral ESPIC in d 
A von allen Heilmitteln das wirksamste in die Krankhat-. 4 
ten der athmens Organe zu bekaempfen. y 
5 «Der Medicinai-Rath in Russland in Berücksich- 
= « tigung, dass dis Gigarsites Anne e e Espic 3 
8 x wirklich wirksam gegen Anfälle der-Asthma sind, 
c hat ia mingi- -ng disses Mittels aach ‚Russland. 
ws geaechmlel. — R 
Verlauf en 0 888 St-Lurare, PARIS ` 
F uri K 11. "N gotea a, und Let 45 Fr 
. PL Trees H iur der d. zarte a 


een 2 1 
5 


i eil 


Lenin, 


die die Klempnerei erlernen wollen, werden 


angenamen. Petrikauerſtr. 160. 621˙3 1 l 


Teilnehmen können kan anftänbige ; 
Herren oder Damen an gutem 


Nittagstiſch 


bei beſſerer Familie. Wulezauska⸗ A 
Officine mon IG Eur! me 2a 


135 
235418 


3 


5 Von 
atherley Ehesney. : 
gen], [Me Rechte vorbehaltenl. 


Be z 18. Kapitel. 
Der Raub in „Beras Garten“. 
hatte an dem Tage vollauf zu tun. — 


Berufliche Pflichten mußten erledigt werden, und 


außerdem fanden ſich noch andere Geſchäfte, die 
ſofort beſorgt fein ſollten. So kam es, daß der 
Abend ſchon hereingebrochen war, ehe er das Haus 
feiner Schwiegereltern wieder betrat. sz 
Dort erwartete ihn ein Briefchen von Mr. 
Fenton, welches erfihtli in größter Eile ges 
ſchrieben und zuſammengefaltet worden war. 
Erhielt Nachmittags das beiliegende Tele⸗ 
gramm. Bin auf dem Wege nach Minchenhamp⸗ 
ion. — Bitte, ſchlafe hier. Sende dir Draht- 
nachricht.“ N . Be 


Brett öffnete haſtig das beiliegende Telegramm 


und las: : . 
Sm. Hofpital zu Minchenhampton. Nur un 
bedeutender Unfall. Bitte, komm. Mabel.“ 
Die Worte tanzten vor Bretts Augen; er vers 
mochte nur den einen Gedanken zu faſſen: Ma⸗ 
bel lebt! Allmählich drängte ſich aber doch die 
Befürchtung auf, daß die Geliebte doch vielleicht 
eruſtlich verletzt fei, daß der „unbedeutende Un- 
fall“ möglicherweiſe nur als Vorbereitung für 
Mitteilung eruſterer Art dienen fole. Und wie 
mochte fie dorthin geraten fein — wo lag über⸗ 
haupt dieſer Ort? 8 5 
Er fragte ſchleunigſt den „Bradſhaw“ um Rut 
und erſah aus dieſem zuverläſſigen Führer, daß 
der letzte Zug dahin bereits vor zwanzig Minu⸗ 
ten London verlaſſen, und daß vor morgen früh 
unmöglich eine Nachricht von Mr. Fenton ein- 
treffen konnte. Alſo blieb nichts weiter übrig, 
als das verſprochene Telegramm abzuwarten, das 
ja möglicherweiſe ſchon des alten Herrn unmittel⸗ 
dare Rückkehr mit ſeinem Schützling in Ausſicht 
ſtellte. War das jedoch nicht der Fall, nun, ſo 
würde er natürlich unverzüglich ſelbſt abreiſen. 


So fügte er ſich denn in's Unvermeidliche und 


Der gläferne Dolch. 


ſuchte die langen Nachtſtunden fs gut wie mög⸗ 
lich zu verbringen. Mrs. Feuton hatte ſich be⸗ 
reits zurückgezogen, war zu angegriffen, ſich mit 
ihm zu unterhalten, und ſo war er den ganzen 
Abend auf ſeine eigene Gefellſchaft angewieſen. 
Er ließ die Ereigniſſe des Tages noch einmal an 
fich vorüberziehen. Tonus 

Das Geſpräch mit Mr. Keighley Gates an 
demſelben Morgen befriedigte ihn durchaus nicht; 
er fah ein, daß er da nicht geſchickt vorgegangen 
war. Er hatte ſich einen neuen Feind geſchaffen, 
ohne dadurch den kleinſten Vorteil erlangt zu ha⸗ 
ben, hatte vielleicht gar George durch fein unzeit⸗ 
gemäßes Vorgehen ernſtlich zeſchadet. So quälte 
er fich mit Selbſtvorwürfen den größten Teil des 
Abends hindurch und ging endlich, gänzlich er⸗ 
ſchöpft, zu Bett. i . 

Aber der Schlaf ſtellke ſich nicht ein. Und 
wenn auch auf kurze Minnten ein unruhiger 


ſtigten ihn ſchwere Träume — er hörte Mabel 
um Hilfe rufen, ſah ſich mit Keighley Gates im 
Kampfe und ſchreckte entſetzt empor. Endlich war 
er wieder vollſtändig munter, er ſah ein, daß der 
Schlaf ſich nicht finden laſſen würde, lag mit 
Alan Augen da und ſtarrte lange in die Dun» 
kelheit. p 

Da war es ihm plötzlich, als ob ſich im Hanfe 


etwas rührte; er richtete ſich auf und lauſchte. 


Irgendwo wurde eine Tür geöffnet. 
Mrs. Fenton Zuſtand 
— Vorſichtig 
hinaus. 

Nein; der Schein einer niedergeſchraubten 
Gasflamme zeigte ihm, daß der Korridor ganz 
leer war. TY 

Indem er noch jo ſtand und horchte, wieder⸗ 
holte ſich das Geräuſch und zwar unten im Crd- 
geſchaß. 

Guter Gott, das mußten Diebe ſein, die 
das Haus eingebrochen waren! 

In größter Haft kleidete er fi au und ſah 
ſich nach einer Waffe um. Leider bot ſich ihm 
nichts beſſeres als ein Feuereifen; er ergriff es 
und ſtieg die Treppe hinab. l 
Auf jeder Stufe hielt er ſtill und lauſchte, 
und da ſich durchaus nichts regte, meinte er ſchon, 
fih getäuſcht zu haben. Um aber gang fier zu 


Sollte ſich 
verſchlimmert haben? 
öffnete er die Tür und ſchaute 


in 


Dr. H. Waserman, 
Zeiegel-Straße Nr. 55, 5 
empfängt ſpeeiell. n 
chirurgiſche Kranke. 


Sprechſtund. von 9.—10 früh u. 4-6 Nachm. 


ss 


Depilatorium 


diem & 7574, 2 
e; 


NG 


Dr. Thomson's 


55 


inPulver. 


Das befte 
und voll 


gu dem Gez, 
— Rap. 


Schlummer die müden Augenlider ſchloß, fo äng 


TTT 
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längere Zeit ſtehen; nach ungefähr fünf Minuten 


8 —— —— — TA E E arr. 
928 — —— messen] - 

Bi 

r 


> Codzer 


wiederholte fiğ das Geränſch, und nun war er 
feſt überzeugt, daß ſich jemand im Speiſezimmer 
befand. 


2 


trat ein. 


Das Gemach war vom düſteren Schein einer 
Laterne ſchwach erhellt, und am eutgegengeſetzten 
Ende gewahrte Brett einen Mann, der eifrig mit 
dem Silbergeſchirr auf dem Buffet beſchäftigt 
war. Auf dem Tiſche ſtanden einige offene Ta⸗ 
ſchen, die bereits mit Beuteſtücken angefüllt 
waren. a 
Da der Mann mit dem Rücken nach der Tür 
zu ſtand, hatte er Bretts leiſes Eintreten nicht 
bemerkt, und dieſer hatte ſomit Gelegenheit, ganz 
nahe heran zu kommen, ehe das Knarren einer 
Diele ihn verrieth. Nun wandte ſich der Dieb 
blitzſchnell nach ihm um, und da fah Brett trotz 
der Vermummung ſofort, wen er vor ſich hatte. 
Das war ja der Mann, den er ſuchte — der⸗ 
ſelbe, dem er vor Gates' Zimmer begegnet war, 
der Lady Florence Moslyns Leichnam zu pfün⸗ 
dern verſuchte, den er im Verdacht hatte, Mabel 
entführt zu haben. 

Endlich ſtand er dem Schurken gegenüber, 


endlich hatte er ihn in ſeiner Gewalt. In wil⸗ 
dem Triumphe ſchwang er ſeine Waffe. 
„Stillgeſtanden!“ ſchrie er ihn an. „Stilige 


ſtanden, oder ich zerſchmettere ſo einem elenden 
Schurken den Schädel!“ . 
Wie feſtgewurzelt blieb der andere ſtehen. 
„Nun, Sie Dr. Fitzgerald,“ ſagte Brett, „da 
hätten wir ja einander —“ 
Der Satz blieb unvollendet, denn mit leiſem 
Schritte war jemard Hinter ihn getreten und hatte 
ihm mit einem Totſchläger einen ſo furchtbaren 
Hieb auf den Kopf verſetzt, daß er lautlos zu 
Boden ftürzte, 
„Hab' Dank, alter Junge!“ ſagte Fitzgerald 
wieder aufatmend. „Wer hätte ſich auch träu⸗ 
men laſſen, daß der Eſel da heate hier auftau⸗ 
chen würde!“ : i 
„So ein verwünſchter Kerl!“ ziſchte Gates 
zwiſchen den Zähnen hervor. „Na, der hat ja 
ſeinen Lohn bekommen! Aber nun ſchnell, pack 
ein, was wir erwiſcht haben — ich will einſtwei⸗ 
len aufpaſſen.“ 

Er überließ es Fitzgerald, die Beute 


4 
ñ 


it perz 


übernimmt 


Mit feſtem Griff packte er feine Waffe und 


Dampf⸗Tiefbohrungen f 
Wasserversorger Ingr. A. Schöpke“ 


A . A i Haaren an für Schürfungen an Stein und Braun- 
ellen, wo man ſolche Rar Š i . 2 S ia- 
A ; wag ich Gent 175 Bichſe! R 1.50 K. a Kohle, Erze, Seh, Petroleum ze. Die: 
el Marian J. Poznanski NB. Man verlange nur Dr. Thomsons | K mant: und Kernbohrung nach nenefien 
ö 1 il 5 Depilaterium, da die meiften anderen Gut- Syſtem mit Bohrmaſchinen bis 2000 Fuß 
8 Tiefe unter Garantie für volle 


Kerngewinnung. 


tator des homõopatischen 
vitals- in St. Petersburg. 
ejazd-Strasse M 8. 3204 
lich von 11—1 u. 5—7 Uhr. 


„Rosenblatt 


afen- u. Halskrankheiten 
Sprechſtunden v. 10—11 Vorm. u. v. 57 
Nachmittags. Sonntags vou 2—4 Uhr. 
trifauer Straße 35. 63214 


Haut, veneriſche und 
Geſchlechts⸗Krankheiten 
Dr. St. Lewkowicz 
Jachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 


Sprechſt. v. 8—11 V., 6—8 N. u. f. Damen 
5—6 Sonn- u. Feiertags v. 9—12 u. 5—7 Uhr. 


haarungsmittel einen nachteiligen Einfluß 
: auf die Haut ausüben. 

M. LISIECKA, Sarg 

z . y Droguenhandl. 

Petrikauer Straße 38. Laos 3 


s IIpav, Berg. N 92 1902 r 


In Lodz zu 
haben bei 


Streng reelle Geſchäftsfüh rung. 


Rare EEE 


Dr. Aleksander Poznański 


Ohren., Naſen- und Halskrankheiten 


Sprechſt. v. 9—10 Uhe u. 5½—7 Uhr Nachm 
Przejazdſtraße N 8, 
vis-à-vis v. Meiſterhausgarten. 


An der Halbſtation der Wiener⸗Bahn Mi⸗ 
lanöwek bei Grodzisk, iſt eine ſchöne 
Waldparcelle 

nebſt Fruchtgarten, Wohnungs⸗ u. Wirtſchafts⸗ 
gebänden und einem zur Fabrik tauglichen 
Platze, am fließendem Waſſer gelegen, zu ver⸗ 
kaufen. Erkundigung in Warſchau, Serazo- 


limska⸗Str. 63, Wohn. 2. 8856 3 
Lader Plal 
RAILA H 


mit zwei Straßen -Yronten Wulczanska⸗Str 
Nr. 90 und Neue Promenaden⸗Straße, 33½ 
Ellen Front, 158 Ellen tief, vom 1. April 
d. J. ab zu verpachten. Näheres Petrikauer 
Straße 122, im Comptoir. 1584 3 3 


von 2 Zimmern und Küche vom 1. April zu 


Haus Czamalisk 
1077725 9 


Dr. A. Grosglik 

r Speiialiſt für 

Haut veneriſche u. Geſchlechts⸗ 
Krankheiten. 01859 50 36 

Cegielniana⸗Straße Nr 23. 
Sprechſtunden: 8—11 Vormitt., 5—8 Abends 
Damen 3—4 Uhr Nachmittags. 
Sonn⸗ und Feiertags von 8—1 Uhr Mittags 


dr. d. Altenberger, 


Hals⸗, Naſen⸗ u. Ohrenkrankheiten 
8 Andreas⸗Straße Nr. 5, 
empfängt täglich von 10—11 Uhr früh und 
Uhr Nachm. An Sonn- u. Deier- 
A792 29 


ne Bene 02471 50 40 
Veneriſche Seſclechts U. Hanttranth 
Dr. H. Orlowski 
Nawrot-Strasse IX 


(lddas dritte Thor von der Ecke.) 
Sbrechſt: von 8—11 Vorm. u. 6—8 Nachm 


von 5—7 


tagen nur Vormittags. 
an 


Dr. E Sonnenberg e e RE: Eae Maſchinen⸗Fabrik und Eiſen⸗Gießerei 
DIE a A DIN tel zur ſo “ , F e o 
Dmte a eo e a. 


TT 


Vertreter für Lodz, Zgierz, Pabianice u. Tomaszow 


Dr. J. ABRUTIN, 
Haut, venerifhe und Geſchlechts⸗ 
. Krankheiten 


i 8 Nr. 9. a, 
S ſtunden v. 8—11 Borm., ach⸗ 
pen und für Damen von 5—6 Uhr 
- Nachmittags. 0113 8 
Sonntag: 8¼—11½ Borm., 2 / —4%½ Rahm 


Frau Dr. Kerer - Gerschuni 


Franenfranfheiten und Geburtshilfe. 
Sprechſtunden: von 9—11 Vormittags und 
2385 uhr Nachmittags. 
Zielonaſtraße 1. (Petrikauerſtr. 45.) 980,22 
Nerven Arzt 035 


B. Hliasberg, 
maage gegen Lähmung 


beumalißmus, 
e 66. 


antor 
Haut- Geſchlechts⸗ u. vener. Krankheiten 


Krstka- Straße Nr. 4. 489 
Sprehſtunden taclih von 10—2 und 6—9 


Damen v. 3—4 Nachm. An Shun- u. Feiertag 
812 Vorm. u. 4—6 Uhr Nahm. 25 
Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 


Karl 


feit 12 Jahren am hieſigen Platze thätig, wohn 

Evangelicka⸗Str. 18, Wohn. 5 
Wichtig für Damen! 
Die Kerb- u. Plifſir⸗Anſtalt 
wurde vom 12. Januar 1904 von 


der Petrik. Str. 93 auf die Petri⸗ 
kauer Str. 123 übertragen. 9724 


1000 ctr. koniczyny 


ma na sprzedaż Dominium 
Meskawola per Sieradz — 8 
wiorst od Zdunskiej Woli szosą. 


1000-2000 Abl. 


werden von einem pünktlichen Zinszahler auf 
ſichere Hypothek geſucht. Gefl. 
„N. N. 2000“ an die Exp. DÍE. 


956 


beim Wirth ſelbſt. 


Maſſeur, 


von M. SEGAL 


Wirth. 


41603 3 
od 512 


—— . ——-—— —[ꝓʒů . ——•æ Iü—I———— —ꝛů— — 
— — * 0 
AORN Ni iE 


pr 


Off. unter 
Bl. erbeten 
608)3 2 


vermieten. Näheres Widzewska⸗Straße 139, 
Ein möblirtes 

14 , l 

Unmmer 


u vermieten. Wulczan⸗ 
ska⸗Straße 147, Wohnung 10. 


595˙3 3 — 
1580 3 3 
Zu erfragen Andrzeja⸗Straße Nr. 19, beim 
“ 1579 


2 i r 
Zwei Säle, 
10x30, AU Lerrieter u. 
vom 1. April zu beziehen. i 


Foszukuję mieszkania 
2 albo 3 pokaje z kuchnią zaraz. Oferty 
„ składać proszę w ekspe-. 
ycji niniejszego pisma. 


l Suche fofort eine 
ı Wohnung 
3-3 Zimmer mit Küche. Adr. unt. „12 N.“ 
n d. E xp. d. Bl. niederzulegen. 1589 3 3 L. & E. Metzi & Co., Warſchau, erbeten. oss 3 


Paul Siebert, Lodz 


wahren, ſchritt an dem unbeweglich daliegenden 
Körper vorüber, öffnete die Tür leiſe und ging 
in die Halle binaus. 

Da gewahrte er ſofort, daß das ganze Haus 
in Aufregung war. Er hörte Stimmen zuſam⸗ 
men flüſtern, Türen aufmachen und fah eine Ge⸗ 


ſtalt auf der Treppe. 


Ohne feinem Spießgeſellen ein Zeichen zu 
geben, lief Gates nach der Vordertür, öffnete ſie 
und flog die Stufen hinab, der Straße zu. Da 
ereilte ihn ſein Mißgeſchick, — denn er raunte 
einem patranillirenden Poliziſten direkt in die 
Arme. 

Seine erſtaunliche Schlagfertigkeit verließ 
150 Se auch in dieſem kritiſchen Momente 
nicht. Zu 


„Schnell, ſchnell, Herr Poliziſt, ſagte er, „vers 


lieren Sie keinen Augenblick! Raubmord in dem 


Haufe da!“ 

Damit ſtürmte er die Stufen wieder hin⸗ 
a und ſchleppte den Mann förmlich hinter ſich 
rein. l 

„Sehen Sie voran!” drängte er, als fie in 
die Halle eingetreten waren. „Ich wage es 
nicht!“ 

Der Beamte zog blank und ſchritt voran. — 
Am Fuße der Treppe ſtand zögernd ein Diener, 
und weiter oben hatte ſich eine Anzahl erſchrocke⸗ 
ner Frauen zuſammengefunden. 

In dem Moment tat ſich die Tür des Speiſe⸗ 
zimmers auf und Fitzgerald erſchien, in der einen 
Hand eine Taſche, in der anderen einen Tot⸗ 
ſchläger. Er hatte den Lärm vernommen und 
war, da auch Gates nicht erſchienen war, unruhig 
geworden. 

Der Poliziſt leuchtete ihm mit ſeiner Laterne 
direkt in's Geſicht, fo daß er für den Moment 
geblendet wurde, ſtreckte ihn dann mit feiner 
Waffe zu Boden und warf ſich auf ihn. Der 
Dieb wehrte ſich aus Leibeskräften, aber der Die⸗ 
ner kam dem Poliziſten zu Hilfe, er wurde über⸗ 
wältigt und gefeſſelt. Nachdem dies geſchehen 
war, löfte der Mann des Geſetzes feine Pfeife, 
reichte ſie dem Diener und befahl ihm, vor die 
Tür zu treten und ein Signal zu geben. l 

Der Mann tat es, und in ein paar Minuten 
befanden ſich ein paar andere Poliziſten in dem 


Haufe, 


(Fortſetzung folgt). 


Telephon Auſchlnß 


Dampf ⸗Tiefbohrung 

und Waſſerbeſchaffung großer conſtanter 
Waſſerquanten für Fabrik- und Hausbedarf. 
Ueber 100 cbm Waſſer pro Stunde aus mir 

einer Bohrung erreicht. : 
Mehr als 500 Bohrungen 
unter J rſolg ng, Verhältniſſen bereits mit 
großem Erfolg in Lodz u. Umgegend ausgeführt 
Sichere Abſperrung guter Trinkwaſſer 
von ſchlechtem Oberwaſſer. : 

a. Referenzen. Weitgehendſte Garantie 
Mäßige Preiſe. (01481 65 
Projecte und Anſchläge gtrais. 15 


MITH 


Magdeburg-Buckau. Aelteste F | 


> Sekomebilen- | 


Fabrik Deutschlands. 


aT 


s54 | 


Potrikauer 
St 


men mächtig ſein muß, als 


3 3 


w eksped. nin. pisma. 


Für ein hieſiges Engros⸗Geſchäft der Papierbrande wird ein tüuchtiger 
werkaufer, Chif, 


Inteligentny młody człowiek poszukuje | 
5 i 


Wspölniczke 


dla założenia zakładu fotografieznego. 
Oferty pod literą „W.“ składać proszę 
[573 3 3 


Tg hä arer 
geschäfts führer, 
Ehriſt, der polniſchen, deutſchen u. ruſſiſchen 
Sprache in Wort und Schrift mächtig, ſucht 
ein erjtflafji:e3 Haus für eine Filiale in 
Warſchau. Off. unter „N. N. 100“ mit An⸗ 
gabe der Referenzen an die Cent. Ann. Exp. 


welcher der ruſſiſchen und polniſchen Sprache vollkom⸗ 
l ' 1590 3 3 


S 2 . Ser: ES 9 
gefucht. Offerten mit Gehaltsanſprüchen sub S. T. 20 an die Expedition d. Big. erbeten. 
— ——— — — — It — — — ͤ —wuüwñ̃̃ —— a a] 


Ein Mann, 


der deutſchen Sprache mächtig, welcher auch 
ein wenig Verſtändniß von der Gärtnerei hat, 
wird bei 5 Rbl. wöchentlichem Gehalt und 
freier Wohnung für eine Fabrik in Warſchau 
geſucht. Off. bitte unter „Nachtwächter“ au 
die Exp. ds. Bl. abzugeben. 600)3 2 


Für ein hieſiges feineres Oetailgeſchäf 
wird ein achtbares f geſchäft 


9 i 9 ee j 
junges Madden 

als zweite Verfänferin geſucht. Näheres 

Nikolajewskaſtr. 67, 2. Stock, links. 6112 


ane P = 
PER RE EL 
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Helenenhof. „ Variete. 


Bali: Große Vorſtellung 


Die Direction 


— der — 


Neue Debuts? uU. A. Neue Debuts! è 
HERMA FÜRST, J DIANA DE FIMARD, || „zamanım, 
Wiener Soubrette. Franz. Sängerin. Rufſiſche Sängerin. = 


ZAZA DE REUE | ILSE PAULSON, | GISA TABORY, 
Vortrags Soubrette. Tanz ⸗Soubrette. Ungariſche Sängerin. 
LUDWIG SEIFF, Humoriſt prolongirt. || Les Voporeses, franz. Geſang - u Tanz prolong. 
Nur noch kurze Zeit! 596,9 Nur noch kurze Zeit! 
OTTO WALDEMAR, Improviſafor.]] Les Diwinelles, Wiener Geſangs⸗Duet. 

und die übrigen engagirten Kräfte. |] Anfang 8½ Uhr Ads. Entree 40 Kop. 


bringt zur Kenntniss, dass der Termin der zinsfreien Credite, welche 
den Kunden der Zollagenturen der Warschau- Wiener Eisenbahn in 
Warschau, Alexandrowo, Sosnowice und Granica gewährt werden, 
um einen Monat varlängert, d. h, künftig nicht zwei, sondern drei 
Monate betragen wird. Der Inhalt des bezüglichen $ der Credit-Be- 
dingungen erhielt somit folgende neue Fassung: 3 
Für gewährte Credite werden Zinsen nicht in Anrechnung 
gebracht. Die Frist für Credite wird auf 3 Monate bestimmt. Diess 
Frist wird vom 1. des Monats ab, welcher der Verzollung der Sen- 
dungen folgt, berechnet. Beträge, welche die Agenturen beispiel- 
weise im Laufe der Monate Januar, Februar oder März den Schul- 
digern in Rechnung stellen, müssen daher spätestens am 1 Mai, 
1. Juni bezw. 1. Juli u. s. w. gedeckt werden. 

Die Zollagenturen der Warschau -Wiener Eisenbahn befassen 
sich mit der Erledigung sämmtlicher Zoll-, Censur-, Accise- u. Polizei- 
Formalitäten nach der in der Sammlung der Staats-Gesetze und Vor- 
ordnungen M 65 Position 1468 für das Jahr 1900 verösfintlichten 
Taxe. f 018966 


Nähere Auskunft ertheilt auf Wunsch die , l 
Abtheilung der Zollagenturen der Warschau-Wiener Eisenbahn 


im Warschau, 


te Ze 


Specielle 


u. älteſte Fabrik 
Hiermit beehren wir uns zur Kenntniss unserer Herren g 


Abnehmer zu bringen, dass wir der Fir F i f b I N a H 
| 8 bers fen. Peisefane, 
et ° gegründet im 7. 1840, 
' ui L EI bebſges, t ang Wen e 
; z ante, n un 
e Petrikauer Strasse 192, 3 


SUE len lireo 9 
j A : illige Preiſe. — Große Auswahl. 
den Vertrieb unserer Fabrikate übergeben und bei. derselben : : 
auch ein gut assortirtes Lager von A 


ROBERT BORTE, sims smoes 


= 


J Benedykta 37, 
eingerichtet haben und bitten, in Bedarfsfällen genannter j ; | 


Firma Ihre w. Ordres überschreiben zu wollen. wnowym domu rózne 


l Die Administration der Eisen- u. 
10251 3 2 Kupferwaarenfabrik in Koniecpol.. 4 


Zgoda-Strasse Ne 15. ‚Barszatkowska AR 22. 
Ein g ßerer . £ ° e 
a on pi z wszystkiemi wygoda- 
ADrıizZsraum |m od l-go Lipca r. b. 
mit Dampfkraft, für Färb erei geeignet, zu pachten geſucht. Offerten : do wynajęcia. [0548 3 2 


unter „3. 1000“ an die Expedition der Lodzer Zeitung abzugeben. 61003 


— esiy — — —— — — — — 


Ein bantechniſches Bureau, ſperiell für Schornsteine, ſucht einen | l 


a 22 ; ; 
— m Möbelverkauf! 

4 Eu ZHE OLEE awer 598)3 2 Eichen -Herrenſchreibtiſch, Eichen⸗Au⸗ 
z ren richtebuffet, Eichen -Herrenzimmertifch, 


Ein Haus | eanamenfiantn 
auf der Petrikauer Straße gelegen, ift unter ötreichgarnsellactt Nußholz⸗Kartentiſch mit Schachbrett, 


Offerten von re nen und 5 die bei Fabriken 
Si A A A ` 5 8 3 rken Bekanntſchaften haben, werden sub 2 SOS an die Central⸗Annon⸗ 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. à 420—450 Spindel, im guten Zuſtande, be- | Poſtamente, ſechs Stühle, kl. Teppiche. us Wert n F. . etzi & Co. Most iaßnitkaf : 9 . 
Näheres zu erfahren, Zachodnia⸗Straße 26, | vorzugt Syſtem Hartmann, zu kaufen geſücht. Zu beſehen Widzewska⸗ Straße Nr. 77, ea u wen Da 
von 3½—4½ Nachm. 570 33 


Wohn. 1, zwiſchen 7—9 Uhr Abends. 53 I Off. unt. „Selfactoren“ an d. Exp. d. Ztg. erb. 
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Maschine. 


System „KLEIN” a 


ind in enen gi 


| ; | WS; 18 RL 5 

stets auf Lager bei Handnähmaſch nen, Schiffchen⸗Syſtem Rbl. 25 | 1 Seg 

a Hennen , , en s d Sofort und dauernd sichtbare Schrift 

Nine feder men ; „ 45 : 
tbſchiffchen Apler-Schnellnä 5 : 
a ipp at er k 2 | Beduemste Handhabung. Beste Construction. 
è einſtes Oel f. Nähntaſch. u. Fahrräder 15 K. 4 inii A i E 
Technisches Bureau. Nabe en Dann Mir A Fr 5 e Liniir-Vorrichtung. Mit u. ohne 

5 men Nähmaſchinen⸗Zubehörteile für alle Syſteme abulator-Vorzichtung für Factur. u. and. Schreiben 

5 0 eh i i 
Lodz, Telephon 546. Warschau, Telephon 1481. 5 


Allein verkauf 


für die Gouvernements Peirikau und Kalisch bei | 
J. PETERSILGE, Lodz. 


| Ständiges Lager von „IDEAL”-Maschinen für alle Sprachen i 


Gustay Anweller 
Nawrot⸗Straße 12. 55713 3 
Verkauf nur gegen Baarzahlung. 


Pariser Pillen Cauwina, abfibeungsmitter 
Nur echt mit der Inſchrift auf jeder Pille: 098 12 10 
N 


Parisiti, 


Verkauf in allen Apotheken und Droguenhandlungen. 


Geſucht zu kaufen ein im Centrum der 
Stadt belegenes j 587˙3 3 


terre⸗Haus 
sAlerre⸗Haus 
gemauert, in gutem Zuſtande, mit größerem 
Hofraum oder Garten. Vermittler verbeten. 


Er En 


Sa: 


2 
D 
3 
=H 
peal 
GN 
x 
EL 
522 
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a 
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; Offert it eN a Haret = f 
A En Offerten mit genauer Angabe der Adreſſe des ä 2 ; z ¿ 
5 General⸗Vertretung für Rußland und Polen: Z, Snawadzki in Czeſtochau. betreffenden Immobils, unter „Geordnete 8 E “or 8 3 2 2 88 85 * 8 4 25 5 
— . — s — Hypothek“ an die Expedition dieſes Blattes. R A 0.888 fa 2 5 3 2388 25258 2 3 35 5 
`; 28 am = 2 8 3 8 o a 2 0 
p 8 o- 32 5 wm 822 ga 3 = 
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nestr werden SaMtlicne Waren zu bedeutend herabgesetzten TERREN ERNE 
: * a 3 2 Fr SS EEE 
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